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Wahlrecht ist Wahlpflicht!
, r-AlcW^ ^ en  am Vorabend einer Wahl , die für das deutsche

rat:  oqj rland und für das deutsche Volk geradezu sch ick sol-“*>m |ui uua deutsche Volk geradezu
' ° ste Bedeutung  hat.. Wer "offenen Auges die Zeitlage betrachtet, erkennt das:
.j!u 6 e 11UJi r t ( et) a f {s f r i f e dauert fort, schwerste

^ >0’ ^ ra,?-u." politische  Entscheidungen reifen heran — man
n h?» nur an die famosen Donaubundpläne Frankreichs,

ton» ig.A, s„c Tributfrage und die Llbrüftung zu erinnern — und
fmm T93̂°alle- r oeutfchen Innenpolitik  stehen wir eben-
,tono igÄtuL "or außerordentlich bedeutungsvollen Aufgaben : es
' Lt lö,er werden, die einheimische Volkswirtschaft wie-

.̂ ang zu setzen, dazu drängeir Fragen wie die einer
.QU-/ue Reform unseres staatlichen Verwaltungsappa-

Anfang A L >chon aus Sparsamskeitsgründen zu einer Lösung.
Anfang 20jj> ift es außenpolitisch wie innenpolitisch eine ungemein
Anfang ,E>„:^ che Situation , in der das deutsche Volk darüber ent-
Anfang - en soll, wer für die nächsten sieben Jahre an der

i"e r des Reiches  stehen soll. Der äußere Gang
- 2-:fefnn>'T " ^ Handlung  ist vom ersten Wahlgange her

Anfang Q- dt Es wird auch am morgigen Sonntag von oormtt-
ang ^ oPrtiö ,'  bis nachmittags 6 Uhr gewählt . Der amtliche
'p jg 'oo! "" öettel weift aber dieses Mal nur drei Namen auf:
>faug ^  i Paul von Hindenburg

1 2.Adolf Hitler3. Ernst Thälmann.
l>c»,̂ " /Wähler macht hinter den Namen des Kandidaten,
jettei*• e'ne  Stimme geben will, ein Kreuz, legt den Stimrn-

^ °otffP[!n ben amtlichen Umschlag und gibt ihn dem Wahl-
„chh ab. Damit hat er sein Wahlrecht ausgeübt . Wer
( Listen Stimmen erhält , ist gewählt.

lZ Ästst erinnert sich daran , daß beim ersten Wahlgang am
4-ÄtfJfeohr:ar,3 über 86 Prozent der Wähler abgestimnit haben.

Ä l ^ '^ N-e^ 'nerkt: das war der R e i chs d u r chschn i t t. In
^er i," "̂ Gemeinden ging die Wahlbeteiligung weit darü-
l̂ tv' p G>s, sie betrug stellenweise 90, ja sogar 95 und 97
*Wfn ' Das find außerordentlich hohe Ziffern , wie sie bei
.Eon« b̂entswahlen noch kaum erreicht worden sind. Man

deiche ° sagen, das; das deutsche Volk die Bedeutung der
IftilüfllPur Präsidentenwahl durchaus erkannt hat. Wenigstens
!tlMs| , leiit‘> 5 beim ersten Wahlgange so. Wie wird cs niorgen

, °cr !

!f e r t ^ gek̂ f, ln der Zwischenzeitwahrlich nicht an Aufklärung
x cAMelf ftp hin, ^ usbesondere waren die Parteien und Gruppen,

‘O 'n Bet )en‘lter  ben Kandidaturen Hindenburg und Hitler

e>„ x >u, >u nroni tagen , aag bis in oas itgi » -um \ >->>,
(teufs, rt>Plakate, Flugblätter und Versammlungenagitiert

TfDfllN ' ui!̂ 1,11̂ daß überall auf die geschichtliche Bedeutung y.n-
'"Orden ist. die der lO.April 1832 hat. Trotzdem

N l̂teilio"Och nicht mit Bestimmtheit sagen,ob die Wahl-
miir^bllg vom 1Z. März wieder erreicht werden wird,
weg p c Deutsch nationalen,  die am 13. März für
%bQ rrbylhelmführer Düsterberg gestimmt haben, hat der

,»d„ch f?"9enberg die Parole ausgegeben, daß die Entschei-
:en li, 6efä„„,Er  die Reichspräsidentenwahl bereits am 13. März
GeschiÜ'.kiit',, ", ŝ' i, weil Hindenburg über 18,6 Millionen Snm-

^ habe. Das bedeute also, daß die Deutschna-
>qiX" "" Pvciteu Wahlgauge nicht mehr abzustiiumeu
S^ ürdo Wenn dieser Parole Folge gegeben würde , ,o
t̂lUbQf+ es 01,1  morgigen Sonntag schon infalae dieser Wah.-
tztj, " "' 9 2.5 Milt . Wähler , die am 13.März Düsterberg »ire

> daß gaben, weniger sein. Aber es ist doch anzunehmen.
" sich sj, " 'mmerhin beträchtlicher Teil der Düsierbergwahler
tsuiik). . ^ c>hsn̂ „ " einen oder den anderen 5kandidaten im zweiten
llliiinî ' i In "ge entscheiden Ivird.
1- 6.̂ ' °i)nc nr, Cf  ist die Lage ja and) so ernst, daß niemand
>'KriE ^ n iniH3 L?'ngeude Gründe von der Wahlurne sernolei-
- 12  M ;*Quf hi«e‘ öaben schon vor dem ersten Wahlgarfge da^
, j 'Angewiesen, daß ,-s eine große Sache ist, wenn ein

selber wählen darf. Es ist
V tvie Frankreich , das

Hort dei- Freibeit und der Volksrechte^ ■- ''' durch

[3 Ob * Ull ipiv» (tTi , ' UUb ^ tuit l̂ LI
Retiet El-Hhr be,o;^ " nksoberhaupt sich sei!
u 16-55 sich doch^nenb, daß ein Land v

als Hort der Freioeu uu » — ~ r “ -
i ®Qs Br»? feiern läßt, die Präsidentenwahlnicht

> 18 ' ? °hMen s T?? " " durch die Mitglieder des Parlaments oor.
' Ml,!''? Uvlzer».F?« Und auchA ine r i ka . das womöglich noch
•,,-ririfi; ' v räfiberii,f,U' ĈU1C freiheitlichen Einrichtungen , kennt bei »er
orst" Bo"/eNwahl nicht die direkte Volkswahl — drnben darf

t, 0i 4  f ,e  letzte Wahlmünncr wähl k“”"
aatso ^ ^ das gr 0L GntfJ eibuiI Ö treffen . Das oeunw . — * ..
) Di q* Nna,j!! ,? und bedeutungsvolle Recht, in allgemeiner uno
> ^ ahl darüber zu bestimmen, wer seni Staats-

foU’ Auch wenn die Z ^ "
mu!'k- d°rneh,^ "L/b leider heute sind, . ...
• on ßi'1 Dorn  deutschen Volke ajs schöne und

mit bQsl "fo .oüe Pflicht aufgefaßt werden . P .cl mehr noch
»>!<% • ' " öticije %lu in?  Zeit , in der wie augenblicklich, eme so mr-

' {güßi , Aßen - %,J e 0011  schweren und schwersten Problemen d r
x " Mg h' -, ? nen - und Wirticliastsvolitik aebieterilch eine ^ o-

^ ! Wir haben kLnäs Me °r Betrachtung

,en, die dann ihrerseits
deutsche Volk aber hat

„ dieser Betrachtung
sind natürlich nur d,e

, »,̂ ' ge diesod- 'ä, -Wir haben eingangs !
b brwichtiaß genannt . Es sind - ■
h r Rauuc^Im" ' ^ enn man sie alle aufzählen wollte, wurde
' %n  diest r̂ Les  Artikels bei weitem nicht ausreichen. Aber

lückenhafte Aufzählung hat wohl gezeigt, wie be-

Viermächtekonferenz in London.
Unser Bild zeigt (von links nach rechts): Baron von Neu¬
rath (Deutschland), Herr von Bülon^ (Deutschland), Walter
Runcinian (England ), Sir John Simon (England ) und
Signor Grand , (Italien ) vor dem englischen Außenmini¬

sterium.

deutungsvoll die ' EntscheiVüng ist, die oer deutsche Staats¬
bürger am morgigen Sonntag füllen soll, denn es ist natür¬
lich nicht gleichgültig, wer in dieser schwierigen Situation
das Steuer des States bedient.

So hoffen wir , daß der große Moment kein kleines
Geschlecht  findet ! Daß man überall , daß^man in Staat
und Land , daß Alt und Jung br ? Ernst der Stunde erkennt,
daß man sich darüber klar ist: politische Rechte bedeuten
politische Pflichten . W a h l r ^ cht i st Wahlpflicht!
„Politik ist kein Sonntagsvergnügen , sondern eine ern;ie
Arbeit, von der Leben und Sterben einer Nation abhängk!"

Auf zur Wahl!

ReichLbMdirkont 5,3  Prozent.
Beschluß des Zenkral-Ausschusies.

Berlin . 9. April.
Der Z e n t r a l a us s chu ß der R e i chs b a n k war

am Freitag nachmittag versammelt.
Ein Beschluß wurde bekannt gegeben , daß das Beichs-

bankdirekkorium beschlossen hat. den Diskontsatz mit Wir¬
kung vom 9. April um 0.5 ans 5.5 v. h. 1« senken. Der
Lonlbardsatz würde entsprechend um 0,5 auf 6,5 o. H.
gesenkt.

Dar BerbrechersHU.
Der Dampscc, der nirgends landen darf.

Vuenos -Aices , 9. April.
Seit Wochen ist der mit 700 Sträflingen , die aus A r -

g cn t i n i e n a u s g c w i e sen sind, besetzte argentinische
Hilfskreuzer „E h a c a“ auf dem Meere — aber nirgends
darf er landen, weil man sich überall dafür bedankt, daß
er seine Passagiere ausbootet . Der „Lhaco " war von den
italienischen, französischen und neuerdings auch polnischen.ha-
fcnbehörden am Anlaufen der betreffende » Häfen und an der
Landung voll Verbrechern der betreffenden Nationalitäten ver¬
hindert worden. Nur die spanischen  Behörden ans La
Palmas und die italienischen in Genna hatten diejenigen ihrer
Staatsangehörigen , die noch im Besitz gültiger Papiere wa¬
ren, an Land gelassen.

Ein Versuch, in Hamburg anzulansen, war ebenfalls miß¬
lungen, da vorbestrafte Deutsche nicht an Bord des „Chaco"
find. Nunmehr hat der argentinische Außenininister angeord-
nct, daß die Papiere der Ausgewieseiien an Bord des „Chaco"
rmter keinen Umständen mit dem Visum zur Rückkehr nach
Argentinien verschei« werden dürfen. Was nun aus de»
Sträflinge» werden soll, ist vollkommen ungewiß, da sich an
der Haltung der betreffenden Länder wohl kaum etwas än¬
dern wird. Nur einer ganz kleinen Anzahl von Sträflingen,
die in Argentinien rechtsgültige Ehen mit Argentinierinnen
eingegange» waren, wird die Rückkehr gestattet, d. h. werden
sofort »ach dem im Feuerland gelegenen Zuchthaus Ushusia
geschafft werden.

Keine Neuregelung des Verhältnisses von Kirche und Schule.
Berlin, 9. April. Die Ncichsrgeienmghat dem Reichstag

auf eine seiner Entschließungen hi» mitgeteilt , sie könne die
alsbaldigc Vorlegung eines Gesetzentwurses zur Neuregelung
des Verhältnisses von Kirche und Schule nicht in Aussicht
stellen.

Tschechisches Flugzeug abgesiürzt . — Zwei Tote.
Olmüh, 9. April. In der Nähe von Sternberg stürzte

ein Militärflugzeug des Olmützer Fliegerregiments Nr. 2
auf einem Uebungsfluge ab lind bohrte sich tief in die
Erde . Der Pilot und der Beobachter wurden t o t aus den
Trümmern hervorgezogen.

Ein Wahlkampf,  geführt mit einer 5zeftigke,t und
Intensität , die man bisher kauin kannte, geht zu Ende. Am
Sonntag fällt die endgültige Entscheidung darüber , wer
Reichspräsident  werden soll. Drei Namen von
Hindenburg , Hitler . Thälmann — stehen auf dem amtlichen
Stimmzettel . Praktisch handelt es sich nur um die Entschei¬
dung zwischen Hindenburg und Hitler.  Herr von
Hindenburg hat im ersten Wahlgang 18,6 Millionen Stim¬
men erhalten , Hitler 11,3 Millionen . Für Düsterberg, der
seine Kandidatur für den zweiten Wahlgang nicht mehr
ausgestellt hat , wurden 2,4 Millionen Stimmen abgegeben.
Die Gruppen , die hinter ihni standen. Deutschnationale und
Stahlhelm , haben eine Parole für die zweite Wahl nicht
mehr herausgegeben . Es ist daher anzunehmen, daß em
Teil der Düsterbergstimmen für Hindenburg , ein anderer
Teil für Hitler abgegeben wird. Was sonst noch an .Re)er*
Den für die eine oder andere Kandidatur herausgeholt wer¬
den kann, läßt sich im Voraus nicht sagen. Zwei,ellos wird
die Wahlbeteiligung auch dieses Mal sehr stark werden,
denn überall zeigt sich ein großes Interesse für die Wahl.
Auch das Ausland erwartet mit gespanntester Aufmerksam-
feit ihren Ausgang . Man kann nur wünschen, daß die
deutsche Wählerschaft in Stadt und Land , sich der Große des
Augenblicks bewußt ist, wenn sie am Sonntag die folgen¬
schwere Entscheidung darüber trifft , wer künftig Oberhaupt
des deutschen Reiches sein soll.

*

In die letzten Tage des Wahlkampfes fiel die V e r ö f -
f e n t l i chu n g des preußischen  I n n e n m i n i st e r s
über den Inhalt des Materials , das die preuhstche Polizei
bei ihrer Aktion gegen die NSDAP , beschlagnahmt hatte.
Nach dieser Veröffentlichung haben die beschlagnahmten Pa-
piere den Beweis dafür erbrachl, daß für den 13. März
eine Art Mobilmachung der nationalsozialistischen Sturm¬
abteilungen angeordnet war und daß die Partei überhaupt
daraus ausgeht , gewaltsam die Macht im Staate zu ergrei¬
fen. Im Gegensatz zu dieser amtlichen Auffassung bestreitet
bekanntlich die NSDAP ., daß sie irgendwelche Umsturzab-
sichten verfolge. Da die preußische Polizei ihr Material dem
Oberreichsanwalt übergeben hat , wird ein ordentliches Ge¬
richtsverfahren die Zusammenhänge untersuchen und hof¬
fentlich die wünschenswerte Klarheit schaffen. Die Stellung¬
nahme der politischen Oeffentlichkeit über die Bedeutung der
ganzen Aktion und der beschlagnahmten Papiere richtet h-ch
czanz nach dem parteipolitischen Standpunkte der Urteilen*
den. Hoffen wir , wie gesagt, daß ein Gerichtsverfahren ein
objektives Bild der Znjaminenhänge gibt.

In L o >1d a n hat am Mittwoch die K o n s e r e n z d c' r
Vertreter Deutschlands , Eng lands , Frank¬
reichs und Italien  zur Prüfung der wirtscinrstlichen
Verhältnisse der Donaustaaten begonnen. Zustande gekom¬
men ist diese Vicrrnächte-Ltonferenz bekanntlich auf englische
Einladung, während die Plane, die beraten werden sollen-
wirtschaftlicher Zufarnrnenschlutz der Donaustaaten >on
Frankreich aus gehen. Genau betrachtet, ist die Londoner
Konferenz nichts anderes , als ein reichlich später Versuch,
die völlig unmöglichen Verhälinisse, die die sogenannten
Friedensverträge im Jahre 1919 in Europa geschaffen ha¬
ben, einigcrniaßen zn korrigieren. Damals hat man ve-
kanntlich nicht nur Deutschland um wertvolle Gebietstelle
beraubt , sondern man hat auch das alte Oesterreich-Ungarn
einfach auseinandergerissen und die meisten seiner Gebier-
teile ohne langes Besinnen nach Gutdünken an andere Staa¬
ten verteilt, zum größten Teil an ganz neue Gebilde wie
Polen und Tlchechojlowakel. Wis übrig blieb, ist das heu¬
tige Oesterreich , ein Staat , der auf sich selbst gestellt , einfach
nicht lebensfähig ist. Aber auch die neuen Donauftaaten und
die alten durch Gebietszuwachs wesentlich größer geworde¬
nen wie Südsplawien unb Rumänien haben, ebenso wie
Bulgarien , schwere ivirtschaftliche Sorgen , die in erster Lime
eine Folge der willkürlichen Grenzziehung und der Errich¬
tung hoher Zollmauern um all diese Länder herum s>nd.
I », Vorjahre hat Oesterreich den Versuch gemacht, durch eine
Zollunion mit Deutschland sich selber zu helfen. Die Ententc-
staaten haben damals das Gelingen vereitelt. Jetzt wolltn
sie selber Hilfe bringen , weil sie sehen, daß es so wie bisher
einfach nicht weiter gehen kann. Helfen — aber wie? Wir
befürchten, daß auch die Londoner Konferenz nach der Me¬
thode vorgehen wird, die die meisten interiiationale » Kon¬
ferenzen der letzten Zeit befolgt haben: „ Wasch mir oen
Pelz , aber mach mich nicht naß !" Denn man wird sich ganz
bestimmt nicht dazu aufraffen , das Unrecht von Versailles,
St . Germain und Trianon wieder gutzumachen. Außerdem
verfolgt ja auch Herr Tardieu mit seinen samosc» Donau¬
bundplänen noch ganz bestimmte politische Zwecke, nämlich
eine Isolierung Deutschlands. Sehr bald ist es denn ancy
während der Londoner Beratungen zu Gegensätzen zwischen
den Auffassungen Deutschlands und Italiens auf der einen
Seite und denen Frankreichs und Englands andererseits
gekommen. Endgültige Entscheidungen hat die Konferenz
übrigens nicht zu treffen, sondern mir Vorarbeit zu leisten
zu einer weiteren Zusammenkunft in Genf oder Lausanne.
Konferenzen über Konferenzen, aber keine Taten!



Von dsr Tributfrage ist es — wenigstens in der
Oeffentlichkeit— auffallend ruhig geworden, obwohl diele
Frage doch eng zusammenhängt mit den weltwirtschaft¬
lichen Problemen , die in London und anderswo zur Debalie
stehen. Man darf wohl annehmen , daß über die Reparatio¬
nen am Montag gesprochen worden ist, als der französische
Ministerpräsident Tardie » in London zu Besuch war . Bis¬
her bestanden gerade in dieser Frage scharfe Gegensätze
zwischen Frankreich, das an der Forderung weiterer Tri-
butzahlungen Deutschlands unbedingt festhält und England,
dessen Staatsmänner sich wiederholt für völlige Streichung
der Tribute und der übrigen Kriegsschulden öffentlich aus¬
gesprochen haben. Neuerdings heißt es nun freilich, daß
England wieder einmal nach einem Kompromiß suche und
vorschlage, durch internationale Kommissionen zunächst lest-
stellen zu lassen, was Deutschland bisher bezahlt, und w is
Frankreich für W' ederaufbauzwecke ausgegeben hat . Das
würde also auf eine abermalige Verschiebung der Endlösu <g
hinauslaufen . Bedauerlich, aber leider sehr wahrscheinlich,
da England bisher immer wieder durch hinauszögernde Be¬
handlung strittiger Fragen grundsätzlichen Entscheidungen
ausgewichen ist. Im übrigen spielt bei der Behandlung all
dieser Fragen die französische  P a r l a m e n t s w a h l
eine sehr große Rolle. Erster Wahltag wird der 1. Mai sein
Der französische Ministerpräsident Tardieu hat am Mittwoch
abend den Wahlkampf mit einer großen Rede eröffnet, in
der er freilich nichts Neues sagtet Den äußeren Rahmen
ZU dieser Rede gab ein großes Essen ab . an dem über 2000
Menschen zu Ehren des französischen Ministerpräsident m
allerlei Leckerbissen verspeisten und gute Weine tranken —
was ahne Zweifel eine weit angenehmere Beschäftigung ist,
als sich mit den schwierigen politischen und wirtschaftlichen
Problemen unserer tollen Zeit zu befassen . . .

Lotalss
Hochheim a. M., den 9. April 1932

Die Bautätigkeit der Böget hat begonnen.
Beobachten wir jetzt die Vögel in ihrem Tun und Treiben

genauer, so gewahren mir bald neben dem Gesang eine
eifrige Tätigkeit. Einen langen Strohhalm im Schnabel
fliegt der Sperling dem Dache des Hanfes zu, die Schwarz¬
drossel hat an der Hecke ein Läppchen bunten Wollstoffes
entdeckt und trägt es eiligst in dichtes Gebüsch, ein Buchfink
fangt geschickt ein in der Luft schwebendes Federchen auf,
um sofort damit einem Baume znzufliegen. Die Bautätigkeit
der Vögel hat begonnen.

Wie bringt es der kleine, emsige Baumeister «der nun
fertig, solch feste, dichte, mollige Nester zu bauen, wie stellt
er es an ,daß es so hübsch wird und innen so glatt und zier¬
lich ist? Sein Hauptwerkzeug ist der Schnabel. Mit ihm trägt
er nicht nur die tausenderlei Niststoffe herbei, mit ihm
verrichtet er auch die meisten Arbeiten. Bald muß ein Hälm-
chen geformt niid gebogen, bald das Moos gezupft und ge¬
glättet , Haare oder Wolle miteinander verwebt oder ver¬
flochten werden; immer ist der Schnabel das Werkzeug; er
dient bald als Hammer, bald als Meißel, er ersetzt Kanae.
Schere, Bohrer und Nadel.

Nach der verschiedenen Gestaltung der Vogelnester kann
man die kleinen Baulneister in mehrere Vernfsklassen ein-
tcilen: Die in Erdlvchern Nistenden sind die Erdarbeiter imd
Bergleute, die Schwalben die Maurer , der Specht ist der
Zimmermann,' ferner finden sich Schneider, Korbmacher und
Weber unter den Vögeln . Die ganze Sippe kennt zwar
leine schsechte und gute Baukonjunktur, doch gibt es bei ihr
wie bei bei! Menschen gute und schlechte Baumeister, Vögel,
kne nur mangelhafte oder, wie die Spatzen, geradezu lieber
«che Nester hauen, andere, die einfache, zweckmäßige Mal)».
ftätten allfertigen uub ettblid ) solche, bic mähre uub
Prachtbauten atlffüljicn und als richtige Künstler angesehen
werden müssen.

.r Frühlingogewitter Der April zeigt sich in diesem
Jahre als ein rechter „Spektakelmachsr", wie ihn die Wetter¬
regeln nennen. Fast täglich führt er uns alte Phasen der
Ätzetterskala: Sonnenschein, Regenböen, und Sturm in starker
Abwechselung vor Augen, Der orlmiarlige Sturm ,in der
Nacht von Mittwoch auf Donnerstag Hai an den Dächern

Das Auge äes Rä.
«8 Nvmau vou Edmund  Cabott.

Copyrigbi toy St. & H , Greller , ©. m. kl. >' . Ra Natt.

»Wo habe ich Esel meine Augen gehabt» als
ich ln öadh Sottn8ft ) Ähnlichkeit mit dieser Frau ent¬
deckte? Wie kann man solche Leichenbittermine aufsetzen
wie Aworthy vorhin , wenn einem eine solche Frau ge¬
hört ?" Hurrimcm wußte, was Geld ist. was alles in ein
paar hundert Millionen steckt; wenn man ihn aber setzt,
wo er Elsa Karolh gegenübersaß . so dicht gegenübersaß.
daß er den Dust spürte , der von ihr ausging . die Wahl
gelasten hätte , zwischen einigen hundert Millionen Dol¬
ors und dieser Frau , er hätte ohne eine Sekunde zu
überlegen, diese Frau gewählt und auf alles andere der-
zichtet. Er sah zu Aworthy hinüber , der aufmerksam und
ohne sich in die Unterhaltung zu mischen, zuhörte und
währenddessen andächtig seine Zigarre rauchte. Hurri-
man schüttelte innerlich den Kopf und stellte fest, daß
Aworthy diese Frau nicht wert war . Tolle Pläne
kreuzten unvermutet durch seinen Kopf und er hatte eine
übergroße Achtung vor sich selbst, daß er nachher, als er
mit wirrem und heißem Kopf sich allein fand , diesen
Gedanken und Plänen keinen Raum gewährte und sich
beschiel), obwohl süße Trauben — nicht gerade unerreich¬
bar — über seinem Kopfe schwebten.

Elsa und Aworthy lvaren in dem großen , nur ganz
matt erhellten Erkerzimmer allein geblieben. Aus einer
der Villen , die nicht allzuweit entfernt lagen , klang die
Musik eines Klaviers und einer Geige. Elsa wiegte
leise den Kopf im Takt . Der Hund saß zu ihren Füßen
und batte seinen dicken Kops ans ihre Knie gelegt.

»Warum haben die Menschen für die Worte , die das
Herz spricht, keine Ohren, " dachte Awvrtbv und forschte I

, Menschen aus
Aufnahme der Neulinge statt. Es traten in die Schimmer 4 der , M
Kinder, nämlich 31 Knaben und 27 Mädchen. VoNSIer A.-E ., Berti
zeigen die einzelnen Schuljahrgänge wieder eine aMgreiche Heft ist
Kurve. — Im Lehrerkollegium find folgende VeE
gen eingetreten. Als Nachfolger des in den Ruh '
tretenen Konrektors, Herrn Heinrich Volk, wurdeJ
Regierung Herr Lehrer Gustav Stutius , bisher in W
Schierstein, ernannt . Der bisherige Hilfslehrer, Herr .. Wiesbaden
Zwicker, wurde in den Regierungsbezirk Köln a. §°gen die EbekevI,
wiesen. Ob die Hilfslehrerstelle an der hiesigen rsuchten Tötuna i
wieder besetzt wird, ist noch nicht bestimmt. tu ■ Bernhard T

®'st, herrschte gr
Eia neuer Blitzzag. «■*»°°.ch

Bei";

m

Mit dein Zeppelin nach Südamerika
ist jetzt dieser 5jährige Rudolf Lang geflogen. Er wird dort
mit dem Flugzeug nach Buenos Aires zu seinen Eltern weiter¬
fliegen.

manchen Schaden angerichtet und die dürren Aeste von den
Bäumen geweht. Am Donnerstag nachmittag um 2 Uhr
zog ein Gewitter über das Maintäl und den Taunus , das
mit Hagel verbunden war und nach dessen Vorübergang die
Taunushöhen in Neuschnee schimmerten. Durch den Sturm
wurden die Telefon- und Telegrafenleitungen, wie aus dein
Taunus gemeldet wird schwer in Mitleidenschaft gezogen.
In Würges i. Ts . schlug bei dem Gewitter der Blitz in eine
Scheune und zündete, sodaß das Gebäude bis auf die Grund¬
mauern niederbrannte. Die Niederschläge kommen für den
stark ausgetrockeneten Bode» sehr erwünscht. Nur müßte
es jetzt warm werden, damit die Entwickelung der Vege¬
tation raschere Fortschritte macht. Doch kommt hoffentlich
auch die Sonne bald mehr zur Herrschaft.

- ' " D. seine Wo
Mit 150 Kilometer Siundengeschwindigkeik den versuchte die i

entlang. A )Llun7mußt
Die Reichsbahn plant einen bemerkenswerten r die Angeklagte

zur weireren Verkehrsoerbesserung auf der Portes mächtig wa
strecke  durch Einführung eines der neuen S Bsvollen Tage nur
t r i e b w a g e n in den Zugverkehr Düsseldorf — ^ sie noch drei Tc
Koblenz — Bingen — Mainz —Basel. Die ersten in. gn heller 23er
fahrten sollen im April  stattfinden . Mit der d-rbe sie beschlossen
stellung des neuen Blitzzuges auf der Rheinstrecke Ml! mitzunehmen
man im M a i. Men. Der Staatsi

2Nit dem Wagen können außerordentliche ck,-erzwe!flung ü£,cr
fchlvindigkeiten erzielt werden; die Höchstleistung Wagte mit ihrer
eine Stlmdengeschrvindigkcit von 180 Kilometer. gebe, ihr Kin
Strecke Düsseldorf— Köln — Koblenz— Basel t̂ agte sei des vers
Schnelltriebwagen eine Skundengeschwindigkeit oo"ehendster Mildern
Kilometer dauernd einhaiten. Die Bauart des ®öjj| )9eJeit gehöre a!
auf die Erzielung solch hoher Geschwindigkeiten Mgte den Ausfühl
sprechend eingestellt. Die Kopfseite der Wageneud̂ stste die Armeklaat
stark abgerundet und laufen fast spitz zu. Die ä«6etv tr afauffd)itb.
befiehl aus zusammcngeschweisztenStahlwänden-
dem der beiden Enddrehgestelle befindet sich ein A , .. -
rnstor von 150 PS Leistung, die wechselseitig eine ° .V. / M̂ksurt n.
Maschine in Betrieb setzen. ' deren Strom zwei wadchen .)
Els -irom- koren zugclührt wird , die die Achsen der ,®r5tt,,en!§ ■

—r. Zur Steuerung der Winzeenot . Um der endlosen
Winzernot zu steuern, die bekanntlich u. a. in der Stockung
des Wdinabsatzes ihre tiefere Ursache hat . wenden sich nunmehr
die maßgebenden Personen und Korporationen aus dem Rhein-
»iid 'Maingau und dem übrigen Wiesbadener Regierungs¬
bezirk mit einigem Aufruf an die Bevölkerung. In demselben
wird dargelegt, daß unter der herrschendenWirtschaftskrise
auch ganz besonders der Winzerstand zu leiden hat, und die
Not der Zeit ihm schwere Nahrungssorgen bringt . Schleunige
Hilfe ist daher unumgänglich in die Wege zu leiten. In
erster Linie muß die Nachfrage nach Rheingauer Wein

reu Drehgestells antreiben . mehrtägi
Der Wagen besitzt eine Länge von 12  Meter », tierluft M acht >

hüll sehr kleine Fensteröffnungen und eine in ' verurteilt.
Rahmen gehaltene Innenausstattung . Außer 103 ^ 'M^ 'L^ lldizienbelr
wird das moderne Schienenwunder einen Erfrischu"-M ,̂ ^ der Getöi
enthalten . Der Anstrich soll ebenso wie der RhesU getragen hat.
schon rein äußerlich ins Auge fallen ; er ist in 1" , p Hanau a. 1
mit violetten Streifen gehalten. o!>, ' Reichsbi

Der Rcitsportoerein Hochheim beteiligte sich sPenen
März d. Zs . mit 4 Pferden an dem von der ReistHanau über vaPvwrviuiz v.  um zyeroen an oein von oer ounau Lb-1-
Wiesbaden auf der Erbenheimer-Höhe veranstaltet̂ Zebuno »
und Springturnier . Unter starker Konkurrenz in del 'Ai Hgĥ ergebenPrüfung Klasse A errang Jos . Velten aus Mar de» '„.MraH"crcis und Otto Müller den 2. Tm TandGrinaen PMlNm

wieder gesteigert werden. Würden wir Deutsche anstelle des
"'indischausländischen Weines einheimischen Wein trinken, so würde

der Not zum großen Teil schon abgeholfen sein. Daher
lautet die Parole : Helft , ehe cs zu spät ist, dem fleißigen
Winzerstand und rettet ihn aus sei,rer bedrängten Lage ! —
Zu dem Rheingaugebiet zählt auch hinsichtlich seines Wein¬
baues auch Hochheim, und so umfaßt der Aufruf auch die
'Verhältnisse der hiesigen Winzerschast. Unterzeichnet ist der
Aufruf von den Spitzen der geistlichen und weltlichen Be¬
hörde unseres Negierungsbezirks Wiesbaden.

*—• Feuer im Auto ! Am Donnerstaa abend gegen
8 Ilhr fuhr ein schwerer Lastwagenzug von Wicker nach Huch
hei»! hinunter. Schon auf halber Höhe fing der vordere Wa¬
gen Feuer, das in den Strohpackungen der Badewanneniaduug
reichlich Nahrung fand . Lichterloh brennend brachte der Thaf
för den Zug bis ins Tal und verhütete so, unter Einsatz sei
nes Lebens , ein schwereres Unglück. Alke Beifahrer sprangen
unverletzt ab und retteten den Anhänger während der Motor¬
wagen völlig ausbrannte.

—r . Von der Schule . Das neue Schuljabr 1932/33
hat am ucrfloifcncn Mittwoch in dieser Woche wieder seinen
Anfang geüoinmen . Zugleich fand a» diese». Tage die

preis und Otto Müller den 2. Im Jagdspringen/ 'E 'Nmengeschrumvf
Abt . B erhielt Jos . Velten den 2. Ehrenpreis . Di- ' tzn ÄjaßbefSl oJ
gen von beiden Ncitcrn konnten durchweg als heroHpUldg„,,kck„c.I.i.,-
bezeichnet werden. Fast sämtliche Reiter und aufgehoben
nahmen hieran teil. Mau konnte vorzüglich geschuR.Mng deŝ s-!a,,nm'
und Reiterinnen mit bestem Pferdematerial sehen, . ^ r Tgsbestem Pferdematerial sehen, M ^

, Fort Biehl-/,^ ch°ffen„?
haltenen Besichtigung der Neiteroereine des Kreist. / ' ’
läßlich der am 25. Mai v. Jrs . am

baden wurde die Reitabteilnnq des Reitsportvereî HsgJ Irihlar . (4
Hein, am Main als Muster -Abteilung von dein ss,?-tzardnetenv
ten der Vereinigung der ländlichen Reit- und daß der
Deutschlands , Herrn Gustav Ran , Berlin bezeichnet
diese hohe und höchste Bewerbung der Reitabteilung,Westen ^  ^ ein
mehr von dem Präsidenten des Reichsverbandes ^ ech,̂ M"siste kr >
fportoerciu eine Ehrenurkunde in Fornr eiires Arbeit
gebe!', worden, in der die Leistungem ehrend anerkanil' ^as r.-.. ^ .Unter 21

Dj . L'lr  die Kleins!Wir gratulieren!
Die beste Partei ist die der Fröhlichen . Sie >-!.

bildet aus den Lesern der Fliegenden Blätter . DlMtz
liebte altbewährte Familienwitzblatt bringt jede ^ ^ -Ne(sjeltmi
neues Heft mit neuen Witzen. Und wer auch nurZHonge- in 1J118,
ohne gleich ZN lesen, wird gefesselt und unterhaltenJ êr Au-aab k'"
ebenso künstlerischen, wie huiuvrvollcu Zeichnungen " .Zn, Schlgui , "
strationen. Das Abonnement auf d̂ie Fliegende» Nerguskommln^ skann jederzeit begonnen werden . BestellunaMk "
Buchhandlung und jedes Postamt entgegen , ebenso.«Aach bc»,
Benag „Fliegende Blätter " in München 27,  2JW 1 Pn 3U|r^J,n ° "J 1

Eines Mörders Herz — Flucht aus der Holl - /Ehgedeckten TScMb
Bild des Gefesselten. Ain Glück vorbei. Alle lvakE 'rd. Reichs- „nd
ihn und andere spannende und ergreifende Erleb>»Î ;-H nicht verschliel

Tülentlichen Haus
aufmerksam in Elsas Gesicht, das er heiterer »nd ruhi¬
ger als sonst fand . Leise begann Elsa die Melodie zu
summen , die der ' ' „o durch die weit geöffneten Fenster
hereinwchte. Piöhcich brach sie ab.

„Wie lange wird Hurriman wohl zu tun haben, bis
die ersten Aufnahmen beginnen können, Frank ? "

hängt von den Umständen ab. liebe Elsa.
Wenn er Glück ha : , ' die Leute , die du wünschst, bereit
findet, wird es sehr ,chnell gehen, denke ich."

«Was beißt sehr schnell? " fraatt sie mit llnoebnlb.

zwei bis drei Wochen, denke ich/ .lUkacht̂ !,.̂
2 auf und bk-oani, in hetn >T.iiifflö®Pri [ stattfindend

..Nun
Sie sprang mif und begann in dem Raum -Mssprsi

ab zu wandern : „Zwei bis drei Wochen? — Nein./ 'QiishaU
das gebt nicht! Tag ist unmöglich. WaT soll ich
dahin ? " Jh " ^cr  Nähe der

beraten

„Vielleicht wäre es doch am schönsten, wenn noch unq
TotT m  & einemdahin nach Wannfee übersiedelten. Elsa,

mehr Abwechstung haben als hier . '

»Nein , nein auf keinen Aall ! Was soll ich ^ ^ ^ BeeMgung

Fzun °k-'wer verletz

Sie stand ratlos am Fenster und sah hinaus Jn  Eilzpg mjnh
dunklen Park. J  die^ ?sh Mülhei

.Verstehst du es. Frank , daß mich vor dieser v bie | 0llet te nicht
ein Grauen packt? " ' I Üihrt^Usßcingstür
.Wir hätten auf dem Meere bleiben sollen ,",!«chat Haarwechsel

„Nein , auch das war so mir Untätiakeit . ^ Ripy ^ Stm
liegen und in den Himmel sehen oder über das >>ch ^ Vj1;
das ist noch schlimmer als hier siben und aus \ ?°« wo Qu„steiiiv7° °'-'s feinwurde.Erfolge märten ." . «

Sie schwiegen eine Zeitlang . Elsa blieb », l-) Giek-en
am Fenster stehen und wandte das Gesicht nicht E , ^ u i o r ä » h e r
Hund streckte sich aus dem weichen Teppich und ^ Eßbach (^ r g r'j
schnaufend auf Die andere Seite . Rohr oedv

„Elsa , kleine, liebe Elsa , du solltest — — * Z e$ cu » ollte,
„Sprich incht. Frank ! Sprich kein Wort ! Rei am

alles , was du sagen willst", fuhr sie auf . „Du
betrügen um das einzige, was mir geblieben ist- , t stahix be t£r’; u- 1
dein geworden ! Ich habe mich heiraten lasten! *ange hemm?» r
willst du noch?" \ ^ n einfalfteh

»Dich selbst. Elsa !" \  ih7 ^ g
Mich selbst?" fragte sie zurück. Was ist »<#*/ Sm^^ r̂thalb d

noch va? ? "Nwaltnurvon mir selbst? Und was gehört
Nichts ! Nichts !" Und plötzlich schrie sie aus , besŝ . ®ieRcne
in irrer Angst : „Du liebst mich doch, Frank ! wurde/ )e  ^ utor
mir doch! Sv hilf mir doch!"



, - . . — , reich illustrierte um
0retrf)c Heft ist für 50 Pfennig überall zu haben.

M « S - KV AMMMSV

JJ(cnlö)eri  aus aller Welt in der soeben erschienenen
xbic  Schimmer 4 der „Wahren Geschichten" «Verlag Dr . Selle-heii. VollZier 14 9WTm i~ r - 1 r \ ;n »nrierte um»
r eine aus»
;cnde Vel^
)en Ruh
k, wurde .
cher in

' Wiesbaden. Das hiesige Schwurgericht veryanoette
- süeüoen Ehefrau Luise D. in Wiesbaden-Biebrich, die der
- hlehg Pachten Tötung angeklagt war . In der Familie des Ar-

; Bernhard D., der bereits seit zwei Jahren arbeits-
b 'st. herrschte große Not . Sehr häufig war überhaupt

g$ f*c5 Zu essen vorhanden . Als am Vormittag des 14. Amu
. uhtoi;5' fe*ne  Wohnung verlassen hatte um Arbeit zu su-

keik den mkn, versuchte die verzweifelte Frau ihr Kind und sich mit
"b zu töten. Die Vernehmung der Frau in der jetzigen

, „ :, <.an^ un9 mußte verschiedentlich unterbrochen werden,
rswerten l Die Angeklagte vor innerer Erregung kaum noch emss

öer  r *? !? mächtig war . Sie gab an , daß sie an dem verhang¬
nen L- , vollen Tage nur noch eine Mark in der Tasche hatte, mit

*f ,l£ noch drei Tage drei Personen hätte durchhalten mu«-
Oie erftc . In Heller Verzweiflung über ihre wirtschaftlichenNöte
}l[ ^ .beschlossen , aus dem Leben zu scheiden und ihren
heinstreal Mi mitzunehmen, um ihn nicht in diesem Jammertal zu

it-i. #1 , ®er  Staatsanwalt schilderte in seinem Plädoyer die
mmche ^ rzweiflung über die wirtschriftlichen Nöte, in die die An-
kieislungA« mgte mit ihrer Familie geraten sei, die ihr aber kem
omeier. M gebe, ihr Kind mit in den Tod zu nehmen. Die Ange-

Vasei je, des versuchten Totschlags unter Annahme weit-
Srgkert oo/ymdstEr Milderungsgründe schuldig. Mit ihr auf die An-
j ,ö' 5e,t  gehöre aber „Unsere Zeit ". Das Schwurgericht
rgkeiceni gte den Ausführungen des Staatsanwaltes und verur-

^s ^änßek̂ trofĝ ŝ " ^^^ e>gte zu anderthalb Monaten Gefängnis mitwänden- »
id) ein 2$
tia  eine H  Frankfurt a . 2N. (D e r M o r d a n dem S t r i -
;wei Mä d che n.) Der wegen des Mordes an der Prostüu
lchsen des^ en Grewenig. . _ „ angeklagte Chauffeur Gustav Stegmann

, ,n  mehrtägiger Verhandlung vor dem hiesigen Schoc-
>. J ' W zu acht Jahren Zuchthaus und zu 10 Jahren Ehr-
««kUIIu  r +.-.t,* r;-(, wesentlichen Ulf

Metern. zu acyt fahren Zuchthaus uni
,e in nHch "st verurteilt . Das Urteil stützt sich
r 103 ", Indizienbeweis . Bei Stegmannr 103 io>W^' "„ ^ noiztenbeweis. Bei Stegmann wurde bekanntlich
crfrischuE.in̂ der Getöteten vorgefunden, die sie in der Tatnacht
er RheiE ^ getragen hat.
ist in \'n. :: Hanau a. M. (Die Unregelmäßigkeiten

all, 111 Aeichsbahnbetriebsamt .) Die auf Veran-
■ , rirfi fein 9 der Reichsbahndirektion Frankfurt a. M . vorgenom-
L R -itchon̂ Ermittlungen der zuständigen Staatsanwaltschaft
. über vorgekommene Unregelmäßigkeiten bei der Ber-

, j| Q ^ n8 größerer Arbeiten im Reichsbahn-Betriebsamt Ful-
i "V n i4i, ; t r  ergeben , daß die von der Reichsbahndirektion oor-

Tatsachen im Verlaufe der Ermittlung derart zn-
31. i'den ^«geschrumpft sind, daß die Staatsanwaltschaft Hanau
ilf - ^ oMm^ ^ defehl gegen den Reichsbahnobersekretär Voß m

b «eitWlMr «ufgehoben und diesen aus der Untersuchungsbitt
Un  r * ,i!teW n v s>"t. Immerhin haben die Ermittlungen zur Eroff-
\ gesch xjz g des Hauptverfahrens gegen den Reichsbahnobersekre-
.. Echzsk̂ geführt, der sich demnächst vor dem Erweiterten
, : ' 'sengericht Hanau zu verantworten haben wird.
ortvereinDtüd. (40000 Mark Fehlbetrag .) In der

dem 't'Ar ^ «erordnetenversamnilung teilte Bürgermeister Schnu;-dem 11er ' r/roronetenversamniliing teilte Bürgermeister Schn :lz-
md o, ' das; der ungedeckte Fehlbetrag trotz der Drosselung
ereiäinet »t>en„„ «? gaben auf verschiedenen Gebieten um 60 000 Mark
iteilung sM°̂ ?über dem Vorjahr noch etwa 40 000 Mark beträgt,
ns,eg dck'ch»:^ f,chachte er davon Mitteilung , daß die Einführung des

Divloi f̂gon^,!P8en Arbeitsdienstes geplant sei. Zunächst sollten
icrfatttti ’ ;.,.fi)f unter 21 Jahren zur Uebernahme des Geländes,

Sie

' Uiuei ul qIU  ULUilllUljlllv uij vyv '

®j„ B '' die Kleinsiedlungen vorgesehen ist, eingesetzt werden.
Belastung der Stadt sei sehr gering,

ier liWiiM ^chlüchiern . (DieNotIage  d e r La n d k r ei  s e.)
Tö̂ dpn„ allenthalben in den Landkreisen bedrohlich gew '-r-

" " - - - - ^ r-'~- starken Ruck-
Anwachsens

auch
-Etat

'chf" ;rl u gmmen. Der Fehlbetrag der Jahresrechnung 1931
ebenso l Ifl) lchlitzungsmeise aus 30 000 Mark stellen , zu denen
7, KMiNu . V̂oranschlag  für 1932  etwa weite» 90-
r Hölle

tPhi' i^eriP c cuientljalben m den VanDcrcijcn ocorogua ; öri ..' *.
L nUrÄonachŝtaltung der Finanzgebahrung infolge starken Ruck
lullten alier  Einnahmen und lawinenhasten Anwachsen!
luaen uÄni für die ErwerbsldsenuntersiHizung wird C
Sc » ' ^ >l"chterncr Kreis in diesem Fahre ein Def,z.t-ech. nUN'chlv ° men. Der Fehlbetrag der Jahresrechnnng r
en um . -»>rd !,* gn noo Mark stellen, ZU de

>000 Mark
>ch2 " reten werden, so daß der Haushaltsplan mit einem

QS en  Fehlbetrag von etwa 120 000 Mark abschl.etzen
^ .||{C| S -. Deichs - und Staatsregierung werden fiel) der Erkewll-Lrtebu's!' Pffph«^ L «erschließen können, daß von einer

^vls Haushaltes solange nicht die 9
Sanierung des

Rede sein kann.— —' *ar- ■'." 'ven .vjausnmtes wiange N'.cyr oie v\.ko*
4,* ü öic  Etats der Kommunalverbände in Ordnung ge
„w Der Kreistag Schlüchtern wird in ferner Cribi

b-ho» ^ "^findende. , diesjährigen Früh!ahr?' ' gun!i Uber dkl.
,«?balt beraten.

3Ü iw h ^^lNgen. (A  u s d em fahrenden Zb 6 8 e stUl i
nill'bĵ j^H Bähe der Blockstelle Sonneck bei Bacharach ,st f

vennL ^ d letzt ungeklärte Peise der Franziskanerbruder 4n°
dort t, QI,s  einem in voller Fahrt befindlichen EiHug geftur,.

J '1UQi>Fi-l« er  verletztem Zustand wurde er dein Krankenh> v
,ch ^ D L" - ^ ' "der Angelus benutzte nach ber Teilnahme m.

inmi« Beerdigung eines Mitbruders in Kreuznach abends
. hl ^ "K,g Mainz - Dortmund ab Bingerbrück zur Ru -

. IlF djx Mülheim (Ruhr). Er kehrte von emem Gang aus
leser « ^ «'lette nicht mehr zurück, und man nimmt an , daß er

. sLLu °«anS mit der Tür , die z7 'dem nächsten AbbM

das - ,
t Hlirb

-! hm , '. mcwechfelle und aus dem fahrenoeu
dem Sturz schwere Verletzungen am Kopf, mehrerem lich°/ ^uche usw.davongetragen Er hatte noch dn-Kra.

voy H btx  naheliegenden Blockstelle Sonneck ?u schleppen,
ftelli^ « ""b leine Ueberführung ins Krankenhaus bewirk-

für einen
Ober-

. ‘ . . . m*

It # j A ul Ziehen. (Drei Jahre Gefängnis
lktoßb„I « « b e r .) Mitte Januar ds. Js , wurde in

b wann L lKr. Friedberg ) der schon vielfach «« b̂estrafte He -
einbrê '" K «erhaftet, als er gerade in das dortige .lathai
% i cn  wollte . In seinem Besitz fand man emlpersonen-
Bei ’bbas; er am Abend vorher in Usingen gestohlen hatte.

Untersuchung stellte sich heraus , baß or auch » -
stähle?°" s. «' in Butzbach, Auto- und MotorradM . m
lange b,,»"«äen hatte , wobei er jedesmal d>e ^ ah 5 S
dann e m 'LUe. bis sie nicht mebr sunktiwnerten und k
«Ne,,t7L °^ liehen ließ. Da? Gieß en er Schossen gerichto  ^
Zu anders,s «^gon seine" Räubereien vor ecmg, ^
kt °°ts°nL b Jahren Gefängnis.

I

ist
isien

-J! H uui r~i r
S Wtsnn, ?T ' Jahren Gefängnis . Da diese Strafe
«°r ber fisfol 3,1  gering war , erfolgte lLeruchl g,-r unver
bessexf: ,, , '°^ ner Strafkammer dazu führte, daß .

k! st Uutorüuber zu drei Jahren Gefängnis

Wegen versuchten Straßenraubs vor Gericht.
H Gießen. Das hiesige Erweiterte Schöffengericht hatte

sich mit zwei Brüdern aus Langd (Kr. Gießen) und einem
Manne aus Oberwiddersheim (Kr. Büdingen ) zu beschäf¬
tigen, die einer Reihe von Einbrüchen beschuldigt waren,
außerdem standen die beiden Brüder noch wegen versuchten
Straßenraubs unter Anklage. Die Stratzenraubgeschuhte
ereignete sich bereits im März 1930', die Tater konnten nu
später ermittelt werden. Sie hatten es auf emen Bekannten
abgesehen, den sie im Besitz eines größeren Geldbeträge»
wußten und den sie überfallen wollten, um ihm das Geld
abzunehmen. Dabei hatten sie aber Pech, da sie an emen
Gendarmen gerieten, der bei ihrem Begumen die Pistole
zog worauf die Täter flüchteten. An einem Einbruch war
dann auch der dritte Angel agte beteiligt. Das Gericht oer-
urteilte die beiden Brüder aus Langd wegen versuchten
Straßenraubes und gemeinschaftlichen Elnbruchsdiebstahls
zu anderhalb Jahren Gefängnis , den dritten Tater wegen
Einbruchsdiebstahl in eine Arbeiterbude zu drei Monaten
Gefängnis.

Fm 8 Millionen Mar! Rausrirsist beschiagnahmt.
Newyock, 9. April. Zollbeamte beschlagnahmten mi Bord

de- französischen Pajsagierdampscrs „Jslc de France", mit
dem Staatssekretär Stimson am Freitag abfuhr, 24 009
Unzen (rund 700 Kilogramm) Kokain, Morphium, Hervm
und Kodein, die als Spielsachen deklariert waren und einen
Wert von 1440 000 Dollar haben.

Die amtliche Verlautbarung.
London, 9. April.

ülach Beendigung der Konferenz wurde eine amitiche
Verlautbarung herausgegeben , in der es heißt, die auf der
Konferenz vertretenen Regierungen feien sich einig, daß
die finanzielle und wirtschaftliche Lage der Donaustaaten
ein sofortiges und einheitliches Vorgehen der Donaustaaten
und anderer Länder verlangt . Dann heißt es weiter:

Als Ergebnis der Erörterungen auf der Konferenz hat
sich eine Reihe von wrrkschafklichen Punkten ergeben, die
eine weitere Prüfung und Untersuchung nötig machen.
Die bevorstehenden Sitzungen in Genf in der kommenden
Woche würden aus jeden Fall eine unmittelbare Fortset¬
zung der gegenwärtigen Verhandlungen verhindern und un¬
ter diesen Umständen bat jede der vier Regierungen zuge¬
stimmt, an die drei anderen Regierungen so bald wie mög¬
lich eine wohl erwogene Erklärung ihrer Ansichten über
die „Reservierten Punkte " und über die beste Art des wei-

dem
ietzt

8rsUe«erI«MuGes.
Die Schrannenhalle vernichtet — 75 Feuerwehrleute

verletzt.
München, 9 April.

In der Nacht zum Freitag gegen 2.30 Uhr brach in der
Schrannenhalle  am Viktualienmarkt ein Feuer
aus , das sich rasch zum Grohfeuer  ausdehnte . Das
Feuer griff auch auf einige Dachstühle gegenüberliegender
Häuser über. Es entwickelten sich außerordentlich dichte
Rauchschwaden, die den Markt stellenweise überlagerten.
Den Wehrmannschaften gelang es, den Brand in mehr
als dreistündiger Tätigkeit einzudämmen, sodaß gegen 0
Uhr morgens „Gefahr vorüber " gemeldet werden konnte.

Rach einer weiteren Meldung ist die Schrannenhalle
durch das Großfeuer vollkommen vernichtet worden. Be¬
dauerlicherweise ereigneten sich dabei viele Unfälle ES
mußten insgesamt S7 Hilfeleistungen erfolgen, daruriter
allein 75 an verunglückten Feuerwehrleuten , unter ihnen
gab es vier Schmerverlehie. die uanviegend schwere Rauch¬
vergiftungen erlitten . Der am schwersten verletzte Feuer-
wehrmann war aus einer höhe von sechs Metern uvge-
ftürzk Eine größere Anzahl Zivilpersonen wurde ebenfalls
wegen Rauchvergiftung behandelt . In den Vormittagsstun¬
den war noch ein großer Teil der Feucrwchrmannschasten
am Brandplah , der ein groteskes Bild der Verwüstung
bietet. Es steht nur noch das eiserne Gerüst der5)alle.
Auch der Dachstuhl der anliegenden Freibankhalle wurde
in Brand gesetzt; die dort nntergcbrachte TabakprÜsungS-
flclle hak schweren Wasserschaden erlitten Desgleichen
wurde der D^chskuhl der Löwcn -Apokhekc in Brand ge¬
setzt und die Apotheke selbst in Mikleidenschask gezogen
Ebenso wurden in der ganzen Umgebung die Fensterschei¬
ben der Wohnhäuser zertrümmert Das Flammenmeer
über der Schrannenhalle bol einen grausigen Anblick, da
die Flammen haushoch emporjchlugen Das Feuer sott durch
Anvorsichtigkeit entstanden sein.

Das Gebäude gehört der Stadt , die es wieder zum
Einstkllkii von Automobilen, Möbeln nsw. vermietet hat.
Die dort untergestellten Möbel und andere Lagerbestand-
leile sind vollstündig uerbrmmt.

Ein Eegenstiirk zum Ginsvalaktbranri.
Erst Fi eitag früh 9.30 Uhr konnte die Gefahr ans dem

Brandplatz als beschworen angesehen werden. Der Brand¬
platz der Schrannenhalle , die ebenfalls wie der Glaspalast
aus Holz, Eisen und Glas erbaut war , erinnert stark an
das Unglück dos Münchener Glaspalastes . Früher als stle-
treidehändelsplatz der bayerischen Landeshauptstadt von
großer Bedeutung und später auch noch als Zentrale des
Obst-, Hülsenfrüchte- und Lcbensmittelhandels ein Zentrum
der Münchener Lebensmittelversorgung , wurde die Schran¬
nenhalle seit Jahren nur noch als Lager - und Einstellhalle
durch den Stadtrat an Speditionsgeschäfte und andere Fir¬
melst vermietet. Nim ist wie der Glaspalast auch dieser be¬
kannte Bau . der eine Länge von 430 und eine Breite von
31 Metern hatte , ein Raub der Flammen geworden. Ins¬
gesamt arbeitete die Feuerwehr mit 40 Schlauchleitungen.
Ueber die Brandursache gehen jetzt Gerüchte, daß eine
Brandstiftung vorliege. _

Für eilige Leser.
Der Reichsbankdiskont wurde aus 5,5 Prozent, der Low-

barddiskont auf 5,25 ermäßigt. . ^ . -
Das Rcichssinanzminifterlum beabsichtigtd»e Vermögens¬

steuer demnächst dem veränderten Stenerwert der Vermögensteite
""^ «^ j^ Donaukonferenz hielt ihre Schlußsitzung ab nnd vertagte
sich auf unbestimmte Zeit. Die Vorbereitungsarbeitenfür eine
spatere Sitzung werden durch einen Finanzausschuß weilergefuhrt.

--- Der Vrasidenl von Lhile hat das Standrecht verhängt.

Rmdftmr-Brogramme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestsmik).

Jeden Werktag wiedrrkehrende Progcammnummern: G
Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik 1,6 .30 Mor¬
gengymnastik II ; 7 Wetterbericht, anschließend Fruhionzett;
7 55 Wasserstaiidsmeldungen; 11.50 Programmcnisage, t ^.5o
Zeitangabe, Wirtschastsmeldu„gen; 12 Unteihaltuiigsloiizert,-
12.50 Nachrichten, Wetterbericht; 12.5a ^ «e«er Zeitzeiche,
13 Mittagskonzert-, 14 Nachrlchtendienst; 14.10 Schallpkatten,
15 Eießener Wetterbericht; 15.05 Zeitangabe, Wirt,cha,^ -
meldungen; 16.55 Wirtschaftsmeldungen-, 17 Konzert, 18.1a
Wirtschaftsmeldungen; 19.15 Nachrichten.

Sonntag . 10. April : 7 Bremer Hasenkonzert; 8.15 Frei¬
religiöse Morgenfeier; 9.25 Stunde des Chorgesangs W
Disput der Fugend" ; 10.30 Laienmuslk; 11-30 Bach-Kan

täte ; 12.10 Mittagskonzert; 13 -Konzert; 14 Zehnnmiutem
dienst der Laiidwirtschaftstainmer Wiesbaden, 14.10st stunde
des Landes; 15 Jugendstunde; 16 Duette fin zwei Sopiane,
16.30 Nachmittagskonzert; 18 „Natur rm Fruhllng - •
'r )re is,ta bunte Minuten ; 18.55 Sonderwetterdrenst, an.chlle-
WiAd Sportnachrichten; 19 Aus Berlin: Bekanntgabe der
Wahlergebnisse.

Montag , 11. April : 15.20 „Rheinischer Weberjunge er-
zählt" ; 18.25 Das britische Weltreich nach dem Kriege,
18.50 Englischer Sprachunterricht; 19.30 ^ helmdiplomake,
20.05 „Sturm aus Poljana ", Hörspiel; 22.30 -lach )- .
22.40 Nachtiniisik.

Dicnsiag , 12-April : 15.2.) Hausfraueii-Nachmittag; 1T25
„Das Theater", Vortrag ; 18.50 Philosophischer Var nag,
19.30 Konzert; 21 Funkbericht2; 21.50 Klavierkonzert, „2.20
Zeitbericht; 23 Nachrichten; 23.15 Tanzmujik.

Mittwoch, 13. April : 10.20 „Römischer Legioncholdat".
Geschichtliches Hörbild; 14.40 Schallplatte : 15.15 Jugend¬
stunde; 18.25 Stunde der Arbeit: 16.50 Die Natur crwa.ht,
Vortrag ; 13.30 Musikalische Grundbegriffe; 20 Unterhaltuns --
konzert; 21 Dichtergalerie: Arno Radel : 21.30 Studie,l-
konzert; 22.30 Nachrichten.

Donnerstag , 14. April : 15.15 Jugendstunde; 18.25
Sttmde des Buches; 16.50 „Tägliche Begegnungen , 19.20
Eine Viertelstunde Lyttk; 19.35 Volksmustk; 20 OberslEha.
bert. Drama ; 21 Münchener Komponisten; 22.20 Nachrichten
22.40 Tanzmusik.

Freitag , 15. April : 18.25 Wirtschaftssunk; 18.50 Aerste-
nnrtroa - 1920 Wilhelm Busch", Vortrag ; 19.35 Zum 100.
Geburtstag von"Wilhelm Busch; 20 «Worüber mar, m Amen-
kli svriiLt" - 20 15 §>aydn-Srnfonie; 20.45 Hnbexanntcö von
Bekannten/ 21.30 Vallet .musik; 22.20 Nachrichten; 22.45 Nacht,
inusik: 23.10 Oeiterreichische Marschmunk.

Vetmmtmmhmrsea
tm mmt mmmrn am  Msw

Am Mittwoch, den 13. April 1932, nachmittags 3 Uhr
findet in der Schule hier, die Mutterberatungsstunde statt.

Hochheim am Main , den 7. April 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Es wird dringend gebeten, anläßlich der Reichspräsidew
tenwahl an den Äbstimmungslokaleiikeine Plakate und Auf
rufe anzuileben, insbesondere an der Eoaiigelischen Kirche
auch keine Plakate auszustellen, worum wir nocĥbesonders
ersucht wurden . Wir bitten zu bedenken, das; die Absttm-
litungslokale der Stadt freiwillig llitd eiitgegenloinmender
Weise zur Bersügiing gestellt werden.

Borkoinmendenfalls müßten wir für Entfernung der Pla¬
kate Sorge tragen.

.Hochheim am Main, den 7. April 1332.
Der Magistrat : Schlosser

Betr. Reichspräsidentenwahl
Gemäß 8 47 der Neichsstiiuniorduung wird folgende«

bekannt gemacht:
Tag und Stunde der Abstimmung,

Die Wahl des Reichspräsidenten findet am Sonntag , den
10. April 1932 von vorm. 9 Uhr bis nachm. 6 Uhr statt.
(2. Wahlgang ).

Die Stadt Hochheim ist in 4 Stimmbezirke eingeterlt:

Stlmmbezirken
Stimmbezirk1umfaßt den südlichen©fabttett, 6eflxeng

nach Norden durch die Frankfurter - und Mainzerstraße mit
Einschließung dieser, des Falkenbergs und der Bahnstrecke»

StiminSezirk 2 umfaßt den östlichen Stadtteil , begrenz
nach Süden durch die Frankfurterstraße fedoch ohne diese,
nach Westen durch die Weiherstrahe und Nordenstadterstraße.
jedoch ohne diese beiden Straßen;

Stimmbezirk3 umfaßt den westlichen Stadtteil, begreift
nach Süden durch die Mainzerstraße . jedoch ohne drese.
nach Osten durch die Weiher- und Nordenstädterstrahe, ein¬
schließlich dieser beiden Straßen und dem Weiher;

Stimmbezirk 4 umfaßt -die Jnsasien des Antüllius Heims
der Jofefsgesellfchast, Burgeffstratze Nr. 21.  v

AbstimmirngvrLume
Die Abstimmungsräume befinden sich für:
Stimmbezirk 1 im Rathaus , Zimmer 3, Erdgeschoß.

Kirchstraße l5.
Stimmbezirk 2 im Burgeffstift Erdgeschoß, Gartenstraße Ä

Stimmbezirk 3 im kath. Vereinshaus , Wilhelmstraße 3
Stimmbezirk 4 im Antoniusheim , Burgeffstraße 21
Im Stimmbezirk 4 beginnt die Abstimmung erst um II

Uhr vorm.
Stimmzettel:  Die Stimmzeittel sind amtlich

gestellt und werden am Wahltage im Abstimmungsraum den
Stimmberechtigten ausgehändigt. Die Stimmabgabe erfolgr
in der Weise, daß der Stimmberechtigte durch ein ttreuz
in den Kreis neben dem Anwärter , dem er seine Stimme ge¬
ben will einträgt oder in sonst erkennbarer Weise den An¬
wärter unzweiselhast bezeichnet in dem hierzu jretgelnfieneit
Felde. Stimmzettel, die dieser Bestimmung nicht entsprechen,
sind ungültig.

Hochheim am Main , den 6. April 1932....



3 m Aufträge der Vollstreckungsbehördewerden am 14.
April 1932, nachm. 3 Uhr im Rathaushofc hier, die nach-
oezeichneten gepfändeten Sachen, nämlich: Ein Sofa und eine
Ahr öffentlich versteigert werden.

Hochheim am Main , den 7. April 1932.
_ _ _ Schlosser, Vollziehungsbeamter

Der aufsichtsführende Amtsgerichtsrat..
Hochheim am Main , den 1. April 1932
IV. 13a/757
An den Herrn Bürgermeister Hochheima. M.
Gemäß höherer Verfügung sind die D ie n st stun d en

heim hiesigen Amtsgericht, wie folgt neu festgesetzt worden
und zwar:

von 8—13 Uhr und von 14.30—18 Uhr,
Mittwochs und Samstags von 8—13.30 Uhr,
Sprechstunden: von 9.30—12.30 Uhr.

Der übliche Amtstag ist der Mittwoch Vormittag.
. Für die Erledigung von Eilsachen an dienstfreieir Nach¬

mittagen ist insofern Vorsorge getroffen worden, als an diesen
Nachmittagen stets ein Beanrter des oberen oder mittleren
Dienstes zur Verfügung steht.

Mir geben anheim, dies in geeigneter Weise dort be¬
kannt zu machen.

gez. Schwabe.
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 7. April 1932.

Der Magistrat : Schlosser.

Der Preußische Minister für Handel und Gewerbe.
Berlin W 9, den 31. Dezember 1931.
I . Nr. III c 8343 Tr . M . f. H. und E.ll E. 992 M. d. . .

Betrifft : Dienstvertrag für weibliche Arbeitnehmer in East-
und Schankwirtschaften.

Zur Vermeidung von Streitigkeiten über deir Inhalt der
nach Abschn. 3 Ziffer 9 Abs. 2 der Preustischen Verord
nung v. 18. Juni 1930 zur Durchführung des Gaststätten-
gefctzes vom 28. April 1930 (G. S . S . 117 ff) abzuschließen-
Äen Dienstverträge erscheint es zweckmäßig, allgemein einen
Vordruck nach dem beiliegenden Muster zu verwenden. Wir
ersuchen, darauf hinzuwirken, das; solche Dienstverträge künf¬
tig nach diesem Vordruck abgeschlossen werden.

Zugleich für den Minister des Innern.
Der Min . für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge : Dr . Ulrichs.
Der Regierungspräsident.
Wiesbaden, den 22. Januar 1932.
Pr . l. 4b. Nr . 30.
Abdruck zur gefl. Kenntnisnahme und Beachtung.
Ich ersuche um Bericht bis 1. Februar 1933, inwieweit

hie Bestrebungen für Einführung des Musters erfolgreich
gewesen, insbesondere, welche Wege hierfür beschritten sind.

I . A.: gez. Sienionsen.Der Landrat.
Ffm.-Höchst, den 5. Februar 1932.
V. 367.
Abdruck zur Kenntnis und Beachtung.
Bis zum 15. Jan . 1933 erwarte ich den Bericht über die

gesammelten Erfahrungen.
gez.: Apel.

Beglaubigt : gez. Hebes.
Kreis-Obersekretär.

Statt Karten!

Hir die uns :ius Anlaß der ersten hl . Kom¬
munion unserer Tochter Elfriede erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken herzlichst

Familie Josef Idstein

Hochheim, den 8. April 1932

Statt Karten 1

Für alle Glückwünsche und Geschenke , zur
Feier der ersten hl . Kommunion , unserer Tochter
Agnes, sagen wir unseren besten Dank.

Barth . Lauer u. Frau
Hochheim den 8. April 1932

Schöne

MMgMle
und -Stickel kyranisiert und imprägniert zu billigsten
Tagespreisen
Paul Wehrle, Holzhandlung

Oebetevniin
für katholische Kirchensteuer>y;,°;r

Am Sonntag , den 10. April 1932 von 1 bis
4 Uhr im Vereinshause
Die Steuerpflichtigen werden gebeten ,die rest¬
lichen Kirchensteuern für 1931/32 einzuzahlen
Hochheini a. M., den 4. März 1932

Der Ham. Kirchenuorstand

Mersliitzt Eure LMM!

An die Herren Bürgermeister
Wird veröffentlicht mit dem Zusatz, das; nach Artilel 3

obiger Verordnung. Abs. 1, der Inhaber einer East- oder
-schaniwirtschaft oder dessen Stellvertreter , sofenr das Ge¬
werbe durch einen solchen ausgeübt wird, sofern er beab-
stchtigt, weibliche Arbeitnehmer mit der Bedienung, Unter¬
haltung der Gäste derart zu beschäftigen, das; ein unmittel¬
barer Verkehr mit den Gästen stattfindet (z. B . Kellnerin-
ttfl ’ Zimmermädchen, Garderobenfrauen, Emtünzerinneu),
drese Absicht wenigstens 24 Stunden vor der Einstellung von
weiblichen Arbeitnehmern, der Ortspolizeibehörde anzuzeigen

Abst 3. Der Betriebsunternchmer oder dessen Stellver¬
treter, falls das Gewerbe durch einen solchen ausgeübt wird
hat der Ortpolizeibehörde jede Einstellung und Entlassung
von weiblichen Arbeitnehmern, die gemäß Ziffer 1 beschäf¬
tigt werden, binnen 24 Stunden anzuzeigen.

Abs. 4. Die Beschäftigung von weiblichen Arbeitnehmern
unter 18 Jahren in der in Ziffer 1 bezeichneten Art ist nur
mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde gestattet.

Abs. 5. Wenn ein weiblicher Arbeitnehmer bei Ausübung
seines Berufs die guten Sitten oder den Anstand gröblich
verletzt, so kann die Ortspolizeibehörde dem Unternehmer oder
dessen Stellvertreter die Beschäftigung des Arbeitnehmers
untersagen.

Abs. 6. Die Untersagung gilt als polizeiliche Verfügung.
Abs. 7. Der Betriebsunternehmer oder dessen Stell¬

vertreter, falls __das Gewerbe durch einen solchen ansgeübt
suifd,. hat ein fortlaufendes Verzeichnis der gemäß Ziffer 1
beschäftigten weiblichen Arbeitnehmer zu führen, in" seinen:
Betrieb aufznbewahren und den zuständigen Polizei- oder
Gewerbebeaintcn auf Verlangen vorzuzeigen.

2lbs. 8. Das Berzeichnis hat zu enthalten:
Vor- und Zunahme der weiblichen Arbeitnehmer;
Art der Beschäftigung weiblichen Arbeitnehmer;
Geburttag der weiblichen Arbeitnehmer;
Geburtsort der weiblichen Arbeitnehmer;
Wohnung, Straße und Hausnumnier der weiblichen
Arbeitneher;
-rag der Einstellung der weiblichen Arbeitnehmer;
evtl. Tag der Entlassung der weiblichen Arbeitnehmer;
Höhe des vereinbarten Lohnes der weiblichen Arbeitnehmer

... ,J:„9- Die Beschäftigung ist nur gegen festen Lohn qe-
n,Qß Bisfer 1 und ansreichenden Barlohn zulässig.

Tariflöhne gelten als ausreichend. Auf den Löhnen
dürfen die Kosten der Verpflegung und gegebenenfalls auch
der Wohnung in ortsüblicher Weife eingerechnet werden,
sonstige Abzüge sind verboten, es sei denn, daß sie gesetzlich
zulässig sind. ’

D^ siltverträge sind schriftlich abznschließcn und der Orts-
ponzeibehördc bei Anmeldung oorzulcgen.

"Abs. 15. Inhaber von Gast- oder Schankwirlschaften
oder deren Stellvertreter , die den Vorschriften der Ziffern
1, 3, 4, 7, 8, 9 und 10 zuwiderhandeln oder weiblich.- Ar¬
beitnehmer trotz eines durch die Ortspolizeibehörde auf Grund
der Ziffer 2 oder 5 rechtskräftig erlassenen oder gemäß 8 53
Satz 2 des Landesverwaltnngsgesctzesfür sofort durchführbar
erklärten Verbots weiter beschäftigen oder weibliche Arbeit-
nehiner die dein Berbote nach Ziffer 11, welche besagt, den
weiblichen Arbeitnehmern ist verboten, durch auffälliges oder
ungeziemendes Benehmen̂ Gaste miziilocken,- von Gästen für
sich oder für andere Personen Speisen oder Eetränlc zu er¬

bitten anzunchmen oder die Gäste zuin Trmekn
werden geinäß 8 29 Ziffer 5 des GaststättengesE
Haft und mit Geldstrafe bis zu 150.— RM . oder *
dieser Strafen bestraft.

Nähere Auskunft wird im Rathause, Zimmer K
teilt, woselbst auch Formulare für den Dienstvertrag

Hochheim am Main , den 6. April 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

Frankfurta. M
Mde-Mücke

11. April . 9. Mai , 6. Juni , 4. Juli.
t5. August, 3. Oktober 1932

Durchschnittlicher Austrieb 700 Pferde aller
Aasten auch Schlachtpserde; größte Auswobl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch
Ein Bestich dieser Märkte ist zu empfehle"-

Der Handel Sonntags verboten.

Arrmmev

MeWebe Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

2. Sonntag nach Ostern, den 10. April 1932. .
Eingang der hl. Messe: Die Erde ist voll der'

Herzigkeit Gottes Alleluja .' Durch des Herrn M
die Himmel gefestigt worden. Alleluja!

Evangelium : Jesus ist der gute Hirte.
7 Ahr Frühmesse und Monatskominunion der Frauckff

Ahr Kindergottesdienst und Generalkommunion, h
Hochamt. 2 Uhr Andacht zu Ehristus dem König>'
Gesangbuch Seite 133). 5 Uhr Bcrsaminlung de-,
tcrvercins. Besprechung der Wallfahrt nach
Monatsbeitrag.

Werktags : 6.30 Uhr 1. hl. Messe, 7.15 Ahr Schuld
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 10. April 1932. (Misericordias i'
vormittags 10 Uhr Hanptgottesdienst.
vormittags 11  Uhr Kindergottesdienst.

Dienstag , abend 6 Uhr Frauenabend im Geme!"^
Mittwoch, abends 8 Uhr: Kirchenchorübungsstunde
Donnerstag abend 8 Uhr Jungmädche nabend.

Briefkasten.
Mehrere Abonnenten. Mit dem Verlag des alte" j

tagsblattes stehen wir seit einiger Zeit wieder in iE
Jung. Mit dem Beginn des nächsten Romanes werdenV
felbc voraussichtlich wieder bringen. Der kürzeste Terii'lf
aber erst Anfang Juni sein. ' Der

Zum Snökampf>
'V

!1 Parole : Hindenburg!

«m io . Avril gehl her Endkamvf um zwei
gr » ndvr rs«t>ieve ne Prinzipien : um zwei grgcnsätz»
lichr Auffassnngkn von Staat und Staatsbürger.
Pflicht : uw &toci ^ cgcnttolc vor» *£iü)rrrt>crföitlid )*
feit und Kührerverau tworiung.

An diesem Endkampf mnst nnterlan  der
dankte, verwirrt « und verwirrend « « ei « der Ver¬
neinung . »er Zersetzung. der Gewalt «nd der
Phrase , der kick» um di« b̂lutrote » ahne Hitlers"
schart. Unterliegen muh der «Sille zu einseitiger
Parteidiktatur . zur Entrechtung jeder anderen
Staattzauffassnn ».

Fort mit den Parteikandidateil wählt mor¬
gen den Volkskandidaten

Mnvenbiirg
Erst dieser Sieg de» wahrhaft vaterländischen

Kandidaten schiietzt den «Sali gegen den Ansturm
der äusterrn und inneren Gefahren, die Deutsch¬
land bedrängen. Erft dieser Sieg bereitet den
Weg in eine bessere Zukunft

Jede Stimme ist dazu ein Banstet « . Keine
Lücke dark bleiben . Aestigt den Wall , sichert den
Weg!

Erfüllt Eure Pflicht am Paterland , wie Hiu-
venburg in Krieg und Frieden jederzeit die seine
erfüllt hat.

muß
am rvek̂ den &üwdag . einen .s4af4ßn Stimvwn-
jfiüa <̂ ^aßm, ^amUdie xkuhrfte
wmefwna  m
umjS- ■W 'n&Äs&n

tiefes ln ßelikcMmBv
Qesc fJJl

sagen foiwi , hinkt üxSef &m Jtein, forukt
unseren ^örMKümgen steM &e äßwryftfße

Brüning

Zirka 100 Zentner

Misl
zu verkaufen . Siäheres in der
Geschäftsstelle Masienheimer-
strntze Nr. 25.

tm**DflfdütltraritittR
führt prompt aus
Willi Euijahr

Etundenlohn 1.— Mk. Schie¬
fer und höhere Dächer ent¬
sprechend mehr.

^ 216 heule  stehtein frischer Trans-
WLS Port Hannoveraner

Ferkel und

Lüilserschlveiiie
zum Verkauf.

Mox Krug, Hochheim. Telefon4«.

Höhere privatschule
Fernsprecher : 331 73 Vor¬
bereitung für alle Klaffen

der höheren Schulen
Obersekunda . Prima u.
Abitur. Versäumt. Jahre
werden fdincll nadigeholt.

Mainzer
Pädagogium
Oller - u. Herbft - Abfchluß-
prüf . (Stoff des früh. Einj.,
an der Schule . Audi für Da¬
men u. Volksfdiüler ) Eintr.
jederzeit . Sprechzeit ] 0—5
Uhr , Mainz,  Bauhofs

strafje 2, I. Stock

Ell !Wi -StB

Emsillchil!
Stempel-Miß
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billig und fchn^

Ri- gkü N>
Aiitz!!rche2, 5er»"

KOSMÖ

Von
0 * m Jahre
_ \ Straßen e

Er in ki
Elendem Haa
. ckten Stachel:
Kn an den

kurzen
Mchnittenen S
“ “'‘holen an bc
2 n* jeglicheA*

Sinter dem

ll I.a9?eitiger M
gne haben st,
Zt^ übC 0115
U * *«  dieses
L°®c1»9 aus bei
hUd ich, (5s sind
lyL -netoimhem
S ?« einfache
%!Tluß durch K
3jnj^ Un 0smifteI

eintrit
Sinnen für S

Erliche Lebe
hjx Z «uh in .
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• m Jahre 1910 geht über die7 m ^ ahre 1910 geht über die
- l Straßen ein seltsames Paar:
«V., Er in kurzen Hosen , mit

dem Haar und Bart , mit
^ rrten Stachelwaden und San-

den Füßen . Sie im
kurzen Röckchen mit ab-

? tttenen  Haaren , ebenfalls
oh." • en an  den Füßen , angetan
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^ ^ ° uf der Brust eine Metall-
tz: ^ uter dem Paar Her rennen

.Gassenjungen , ein paar Pas-
- lächeln , und irgendein

^ fertiger Mann bemerkt laut:
8*>„» haben sie wohl mit der
^firübe aus dem Urwald ge-

dieses Paar kommt eben-
aus dem Urwald wie Sie

der s$ ' Und einfach Anhänger
m^, -" eformbewegung , die für ge-

, einfache Kleidung , für den
9> ,luß durch Kochen unentstellter
A„?^ ngsmittel , der fogenannten
Se»? - Zutritt und sich im all-

für Sport und möglichst
Dip"' ML Lebensführungeinsetzt.
chj. ^ mutz in einer Zeit , in der

, lneu  wallende Federhüte,
Korsetts und Schlepp-

>di„ " tragen , natürlich die unbän-
reol Heiterkeit der Menge er-
weii!!,', Festessen dieser Zeit
zeh„ , fülmer noch ihre stattlichen
Lei l "If ^ f-' ols Gänge aus , und
uickii ' sich allen Ernstes von
F. j b anderem als von rohen
st,, chten und Gemüsen , von Rüs-
won'nd Milchprodukten ernähren

können wirklich von kuU
Merken ilscht ernst genommen
»ur̂ wischen sind mehr als
’*nŝ oa wie man so sagt,

gegangen , und diese
' hüben sich mit den lächeln-

^ch<FEttten von 1010 einen kleinen
«Ä . " laubt . Wir finden sie

.fch heute viel komischer, als
Sfftnn U e üdN der Reformbewe-
Vrrte über ihre in kompli-
^ >er .Felder gepreßten Gestalten,
ftomiiÜ? 16  zimperlichen und un-
r»ir n!i ^ Sportkostüme lachen
«tnst !." bestens so sehr, wie sie es

den Mann mit der
drrube tüten.

$et ivil Magenleiden unserer Vä-
^tackt auf den Einfall ge-
r>or als» etiuas einfacheres und
aieUcii .]11, ui cf,t  $ an 3 i° viel Essen
gay - doch gesünder wäre , und,
Mache,, wir es merkten,
bare » es  damit den sonder-
S-n ° 5 ? Eurheili-

^cidtttun^ vonC. W. K-icHHch. Blick in deutsches Land

oon damals

-Och ^ '' uns
> unser heu-

H »ft* l»'1
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farbiflon
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tiges Leben einmal ans diese
Parallele hin «» !

Das Zweinaht -Kleid , das inan
damals so urkomisch sand. heißt
deute Mantclkleid und wild von
den elegantesten Frauen getragen.

Die Sandalen und die gefloch¬
tenen Schuhe haben , zum min¬
desten für die Sommerzeit den
unbestrittenen Sieg über die festen,
deitzen Lederschuhe davon ge-
Iragen . Von so grundlegenden
Veränderungen wie den abge-

schnittenen Haaren und
dem verringerte » Brust¬
umfang ganz zu schwei¬
gen.

Sport in jeder Forni
ist UNS allen eine selbst-
verständlicheNotwendig-
keit geworden , wir fah¬
ren , wenn wir es irgend
können , am Wochenende
ins Freie und laufen
begeistert im Trainings¬
anzug herurn.

Und wenn wir im
Fainilienalbum unseren
Pater oder Großvater
im schwarzen Bratenrock
beim sonntäglichen Fa-
milien -Ausslug sehen,
dann können wir uns
ein gerührtes Lächeln
nicht aaur verkneifen.

Wer lacht heute noch über den
Rohköstler, den Vegetarier '? Kein
Mensch. Ja , sogar eine so Heine
und geringfügige Einzelheit wie
die Metallbrosche der mutigen
Reformdame von 1910 ist
komischerweise gerade jetzt hoch¬
modern geworden . . . denn was
ist der Metallschmuck, den wir über¬
all sehen, im Grunde anderes '?

Natürlich , bis zu den letzten
Konsequenzen sind wir in unserer
Gefolgschaft der ersten Reform-
Leute lischt gegangen . Das wal¬
lende Bart - und Kopfhaar wei¬
gern sich unsere Herren immer
noch standhaft bei sich einzuführen,
lind auch mit den Kniehöschen
gehen sie noch sparsam um , ob¬
wohl sich gerade in den letzten
Jahren vornehmlich in England
eifrige Pioniere der Herrenmode
für die Kniefreiheit mit Leib und
Leben eingesetzt haben , was bei
der englischen Liebe zur Tradition
besonders bemerkenswert ist. Hü¬
ten wir uns , über diese neuen
Reformatoren zu lächeln , die gegen
die ehernen Gesetze der männ¬
lichen Mode Sturm lausen . Wer
zuletzt lächelt , lächelt am besten,
denn wir haben ja eben gesehen,
daß, bis aus ein paar kleine
Uedertreibungen , der Mann mit
der Mohrrübe vom Zeitgeschehen
Recht bekommen hat.

3nAmerika—wo hätte mandas sonst wohl machen
können ? — in Amerika hat

inan vor längerer Zeit einmal
einen bemerkenswerten Versuch
unternommen , um nämlich heraus-
zubringen , wer der Normalbürger
der Vereinigten Staaten sei. Und
zwar nicht der Normalbürger als
Typ — sondern als Einzelperson.
Und da man ihn nicht gut hat
finden können, hat man vorsichts¬
halber nach einigen Versuchen sich
einen Mann herausgesischt und
ihm den schönen Titel „Amerika¬
nischer Normalmensch" verliehen,
zu Recht oder zu Unrecht . . .

Eimer E .Lywett wohnt in einer
amerikanischen Stadtz die in be¬
zug aus Größe und Bevölkerungs¬
reichtum genau die Mitte zwischen
den amerikanischen Staaten hält.
Elmer C. Lywett hat den durch¬
schnittlichsten Berus in ganz
Amerika : Angestellter in einer
Grundstück- und Exportfirma.
.Elmer E . Lywett hat für den

amerikanischen Normalmensche-t
das genau oorgeschrieben . Ge-
wicht, das oorgeschrieben . Aus»
sehen, das oorgeschriebene Gebiß,
die oorgeschriebene Farbe ans
Dichte des Haarwuchses «nt-
gebracht . Seine Lebensgewohn-
heilen entsprechen genau dem
amerikanischen Durchschnitt . Seine
Gattin ist die amerikanlschste
Gattin Amerikas und die amen-
kanischste Mutter der amerika-
irischsten Kinder , deren Zahl ge¬
nau mit den Feststellungen des
amerikanischen statistischen Büros
über amerikanische Ehen überein-
stimmt . Elmer C. Lywetts Lieb¬
lingsspeise ist das durchschnittliche
Lieblingsgericht aller Amerikaner . .
Elmer E . Lywett raucht am Tage,
durchschnittlich die durchschnittliche
Anzahl der durchschnittlichsten Zv-
garren Amerikas . Elmer C. Ly¬
wett ist, mit einem Wort , in seiner^
Eigenschaft als amerikanischer
Normaltyp über allen Zweifel er¬
haben.

Wir haben uns — oder man
hat uns — daran gewöhnt , die
Menschen in zwei große Klasse»
zu teilen — in „normale " und inj
„abnormale " Zweifüßler mit Ver¬
nunft . Das klingt so, wie wir es
in der Naturkundenstunde gelernt
haben : das Tierreich zerfällt in
Wirbeltiere und wirbellose Tiere.
2n was „zerfallen " wir Menschen
aber ? Kann man das „sehen" ,
kann man das so genau ab°
grenzen — das mit dem Normalen
und Abnormen '?

Was heißt aber eigentlich
„normal " ?

Beunruhigend sind da mehrere
Feststellungen . Wir können da
gar keine Grenze ziehen ! Cs ist
keinem Wissenschaftler bisher ^ ge¬
lungen , mit Erfolg die Existenz
eines normalen Akenschentyps zu-
beweisen und darüber hinaus ge¬
nau sestzulegen , in was die Norm,
bei einem Menschen überhaupt
besteht. Nun , die „Normalität"
eines Lebewesens tatsächlich zu er¬
weisen, mutz man schon einen,
tieferen Blick in dieses Lebewesen
hinein tun, als das meist technisch
möglich ist. Daß es Leute gibt,
die so aussehen , als seien sie nor¬
mal — daß es so was gibt , das
wissen wir alle . Aber stellen wir
UNS vor , wir könnten eine
Röntgenaufnahme ihres Gehirns
machen, mit allen bewutztcn und
unterbewußten Gedanken darin,
mit all den verborgenen Wünschen
und Begierden , die man vor
anderen Leuten und sich selbst ver¬
heimlicht — welche Ansammlung
von fürchterlichen oder sonder¬
baren Dingen würden wir da ent¬
decken, von Dingen , die wir in
unsereni holden Wahn sonst mit
„abnorm " ansprechcn!

Ansnahmeii bestätigen die Re¬
gel ? Abnormitäten die Norm?
Aber leine Idee ! Was sind
Regeln anderes als eine Muster¬
kollektion von einander ähnlichen
Ausnahmen , hübsch in ein System
gepreßt?

Nein ! Elmer C. Lywett hat ge¬
logen . Die Norm der menschlichen
Lebewesen ist nicht der Mann mit
der Normalzigarre . Die Norm
heißt — „etwas verrückt" . Hans.
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Inhalt des bisher erschienenen Romans
Die berühmte Filmdiva Maud Marion erscheint verspätet im

Tonfilmatelier. Fred Koster, der Regisseur, glaubt nicht nn
ihre Entschuldigungen.

(2. Fortsetzung.)
Doch die Diva sprach unbekümmert weiter : „Pünkt¬

lich fuhr ich von Hause fort . Auch mit Scheuklappen vor
den Augen wie ihr Herren der Schöpfung. Ich wollte zur
Zeit im Atelier sein. — Dann kam die Avus . Ich gab
Gas . Federnd sauste mein Wagen über die herrlich glatte
Straße . Achtzig Kiloineter zeigte die Uhr unter meinem
Steuer . Der Wind schlug mir fast eisig ins Gesicht. Meine
Haut wurde kühl und ganz straff zugleich — eine köstliche
Massage. Ich fühlte mich frisch und gekräftigt in diesem
belebenden Luftbad . — Und dabei alle Gedanken aus-
fchalten zu können — du weißt ja nicht, Fred , wie wohl¬
tuend und entspannend es ist, selbst am Steuer zu sitzen,
nicht denken zu können, ja, nicht denken zu dürfen, weil du
auf den Weg achten mußt - nur dahinzurasen , frei
wie der Vogel in den Lüften , der Fisch im Wasser — der
Mensch im Auto, das durch ihn bewegt wird . — Du über¬
läßt diesen Genuß deinem Schofför. Du bist ja nicht zum
Selbstfahren zu bringen ."

„Dafür kann ich auch niemals übers Ziel hinaus¬
fahren . . ." bemerkte Koster bissig.

Maud Marion neckte ihn lachend: „Ist mein großer
Regisseur noch immer über seine kleine Diva ärgerlich? —
Das sollte er nicht sein."

Und als er nur die Stirn runzelte und keine Antwort
gab, schwärmte sie weiter : „Du, Fred , eigentlich durfte ich
meine Augen ja nicht von der Straße lassen. Aber ein¬
mal, als der Weg ganz gerade war — da habe ich doch
aufgeschaut, hoch nach oben. — Da sah ich die Wolken, vom
Wind getrieben , mit mir um die Wette jagen . Sie waren
doch noch rascher als mein flinker Wagen . — Zwischen den
Wolkenfetzen lugte ein Stück blauer Himmel vor. Ueber-
all , wo ich hinblickte, ob nach oben direkt in den Himmel —
oder vor mich hin , die Landstraße entlang — überall lag
die weite, große, ewige Welt . — Mein Motor brummte ein
lustiges Lied. — Das Leben war auf einmal so frei und
so schön. Diese ganze unermeßliche Welt gehörte mir —
urtb sie sollte mir noch ein paar selige Augenblicke länger
gehören, als sie es eigentlich durfte . — Schon kam die
Straße , in die ich nach Neubabelsberg abbiegen mußte —
ich fuhr an ihr vorbei, weiter hinaus in die Welt . — Ich
wäre schon umgekehrt und noch rechtzeitig im Atelier ge¬
wesen. Scheuklappen verliert man nicht so schnell. — Da
überraschte mich die Panne . Ich konnte mich nicht einmal
ärgern — und du, Fred , du sollst dich jetzt auch nicht niehr
«rgern . Laß dich von meiner guten Laune anstecken. Du
sollst sehen, wir holen die versäumte Zeit bald nach."

Maud hatte bei ihrem Bericht auf dem Schminktisch
gesessen, ihre Beine hingen keck herunter . — Koster ging in
dem kleinen Garderobenraum unaufhörlich hin und her.
Jetzt blieb er vor Maud stehen und schaute sic an - wie

in ihrer Vegeisterunq über ihre morqend-
lrche Autofahrt.

Er wollte nicht an die Harmlosigkeit ihres Abenteuers
glauben , er steigerte sich immer tiefer hinein in die Vor-
stellung daß er der Hintergangene sein könne, Schließlich
war ia . J.'iaiib — Schauspielerin . Sic hätte ein unschuldiges
Erlebnis auch anschaulich spielen können, lvenn sie ganz
nnoere Dtnge erkebk heilte, Dinge eben, die sie vor ihm zu
verbergen wünschte.

Koster beschloß also, sich zunächst reserviert zu ver¬
halten und sogar beleidigt zu sein. - Würde Maud um
dw Versöhnung mit ihm kämpfen - er würde sie
diesen Kampf gewinnen lassen. Er wollte ja nicht von ihr
los. Wenigstens jetzt noch nicht. - Was später kam. wer
konnte das wissen? — Es begegneten ihm ja viel Frauen,
dre besiegt werden wollten. -

Mond beobachtete aufmerksam Fred . Sie erwartete
nach ihrer Erzählung - seinen Kuß.

Er mußte doch genau fühlen wie sie. Denn sie liebten
sich doch.

Doch Fred sagte nur mit finsterem Gesicht: „Jedenfalls
verbitte ich mir . daß du Ausflüge machst, bei denen du
Stunden zu spät ins Atelier kommst. - And nun beeile
dich, daß wir anfangen können."

Ungnädig lief er davon, die Tür der Garderobe hinter
sich zuschlagend.

Maud schüttelte nur den Kops. „Diese Männer !" sagte
ße laut vor sich hin. Sie ließ sich noch immer ihre Stim¬
mung nicht verderben. - Dann rief sie nach Frau Pimpf-meyer. V]

Srau Pimpfmeher hatte inzwischen zu ihrer Be¬
ruhigung erfahren , daß der Rechtsanwalt mit der roten
Perücke doch nicht der Mörder des Grafen Ratibor war.
Der Mörder war des Grafen Kammerdiener Map, der kein
harmloser Lakai , wie sie vermutet hatte , sondern das Haupt
einer gefährlichen Verbrecherbande war . Frau Pimpfmeyer
war ehrlich entrüstet . Ihre Entrüstung mußte sich in
Worten Luft machen. Deshalb sagte sie, als sie die Gar¬
derobe ihrer Herrin betrat : „Diese Männer !"

, .„Wem sagen Sie das, Pimpfmeyern?" erwiderte be¬
lustigt die Diva . „Nun beeilen Sie sich aber , und ziehen
Sie mich au . - Heute das Abendkleid - und während
ich mich schminke, rufen Sie den Friseur ."

Im Atelier wurde noch an den Dekorationen für den
Tanzsaal gehämmert . Hans Möller trieb zur Eile . Gleich
sollte die Szene in der Schlafzimmerdekoration gedreht
werden. Dann mußte das Hämmern aufhören . — Bei den
Aufnahmen befand sich nämlich ein empfindliches Requisit,
ein kleiner, viereckiger, weißer Block, das Mikrophon, das
jedes Geräusch festhielt — und mit besonderer Tücke gerade
die Geräusche auffing , die mit der Aufnahme nichts zu
tun hatten . Es durfte nicht gehämmert, nicht gehustet, nicht

gesprochen, nicht geniest oder sonstwie Lärm gemacht
werden, wenn Tonfilmaufnahme war . —

Maud Marion erschien im Atelier . Sie hatte ihr
Aussehen seit ihrer Ankuilft völlig verändert . Der Auto¬
dreß, der ihr ein etwas herbes , burschikoses, dem
modernen weiblichen Sporttyp angeglichenes Aussehen
verliehen hatte , war abgestreift. Jetzt trug sie ein Abend¬
kleid aus mattgelbem Seidensamt mit einem kurzen Her-
melinjückchen. In weichen, fließenden Linien umschloß das
Kleid ihren schlanken Körper . Ihr Gesicht, das vorher
noch von der kühlen Herbstluft gerötet war , war nun für
das Filmlicht bleich geschminkt. Ihr schwarzes Haar
umfiel weichgelockt und glänzend ihre klare Stirn.

Fred Koster bemühte sich, bei ihrem Erscheinen gleich¬
gültig über sie hinwegzuschauen. Er fragte nur : „Können
wir endlich?"

„Ja . Fangen wir an. Ich bin soweit", antworteteMaud.
Der Regisseur gab das Zeichen zum Beginn . —

Draußen vor dem Eingang zum Atelier flammte ein rotes
Licht auf. Das bedeutete: „Ächtung! Tonaufnahme ! Ein¬
tritt streng verboten ." —■ Das Hämmern drinnen ver¬
stummte sofort. Die Scheinwerfer leuchteten auf. Dann
herrschte absolute Stille.

Maud Marion ließ sich von Frau Pimpfmeyer noch
einmal Spiegel und Schminkgeräte reichen, um ihr Gesicht

(Urheberschutz durch Presse-Verlag Dr. K. Dämmert. Berlin SW**

voranging . Ein Film wird ja nicht nach der Reitzes
der Geschehnisse, wie sie vor den Auge des Publikuin^
rollen, gedreht. Die Praxis des Ateliers bestimmt
Reihenfolge der aufzunehmenden Szenen , die eil):
Fertigstellung des Films in ihrer richtigen ReihE
nach dem Gang der Handlung , zusammengefügt weE

Die jetzige Szene zeigte den Ballsaal , in dem
Marion als Hochstaplerin ihren Schwächeanfall E i
kommen hatte , um für den Diebstahl in das Boudoir
Lady Gray zu gelangen . . . „

„Alles fertig zur Aufnahme", meldete der AufM
leiter dem Regisseur. ,

„Dann rufen Sie die Komparserie", erwiderte KA
_Einige Minuten später strömte die englische

Der Lord und die Lad ;/ geleiteten die llalbohnmiichtige
ins Zimmer.

zu überpudern. Der Regisseur gab das Zeichen zum Ab-
hvrraum des Tonmeisters . Jetzt war das Mikrophon ein¬
geschaltet. Alles war bereit zur Aufnahme.

Zunächst wurde die Szene geprobt: Maud Marion,
die in dem Film eine raffinierte Hochstaplerin zu ver¬
körpern hatte , mußte aus einem Hgusball bei Lord Cray
erneir SchcvncheanfaU erleiden. Der Lord und seine Gattin
brachten die halb Ohnmächtige in das Boudoir der Lady
Erar , und legten sie ans das Prunkbett . Maud hauchte:
„Lassen Sie mich etwas allein . Ich erhole- mich schon
wieder." — Lord und Lady Gray hatten das Zimmer
kaum verlassen, als Maud blitzschnell aufsprang , an den
Toilettentisch stürzte und ein in der Schublade liegendes
Perlcnkollier entwendete und damit vorsichtig aus dem
Boudoir huschte. —

Die Szene hatte so vorzüglich geklappt, daß sich der
Regisseur mit dieser einen Probe begnügte. Auch der
Operateur , der durch seine Kamera die Szene verfolgt
halte , fand nichts auszusetzen. Aus dem Abhörraum wurde
mitgeteilt , daß auch hier nichts zu beanstanden fei. Also
konnte gedreht werden.

Wie es eben probiert worden war, erschienen Lord
und Lady Gray mit der halbohnmächtigen Maud Marion
im Boudoir . . . Alles ging gut. Der Operateur kurbelte
eifrig . . . Die Szene war schon bis zu dem Augenblick vor¬
geschritten, da Maud das Kollier aus der Schublade zu
nehmen hatte . . . Plötzlich schrie Fred Koster mitten in
die Aufnahme hinein:

„Halt ! — Das ist doch unmöglich, was du da machst,
Maud. Du kannst doch den Schmuck nicht einfach aus der
Schublade nehmen, ohne überhaupt hineinzusehen. Du
mußt erst in dem Kasten wühlen , bis du das Kollier
findest. Du hast es doch vorhin richtig gemacht. Also aus¬
passen. — Die Aufnahme gleich nochmal!"

Und wieder wankte Mäud Marion in ihrer Rolle als
Hochstaplerin, von Lord und Lady Gray gestützt halbohn-
machtig ins Boudoir . — Diesmal gelang es ihr , die Perlen¬
kette zur Zufriedenheit des Regisseurs zu stehlen.

mittags in der Garderobe : „Was willst du, Maud?
„Treffen wir uns um elf bei Kempinski?"
„Ich bin heute nicht in Stiminung , auszugehe»-.«

wirst von deinem morgendlichen Ausflug noch so eilC
sein, fürchte ich, daß du keine angenehme Kesellschast!
wirst. Vielleicht ein andermal ." ^„Auch gut", ontgegnete Maud und ging ohne 0
davon. ' J

Fred Koster stand noch in dein Gang vor Et
Zimmer, als er draußen das Auto mit Maud davoiisi'
hörte.

Cr kämpfte mit einer Frau um seinen kleinlichen

MenWEin Sonnenstrahl , der unterwegs zu den
Wohnungen war , fiel zuerst auf den kahlen Hof
Gartenhauses , das in einer stillen Straße des
Westens stand. Dann kletterte er an der Fassade
Hauses hoch, blinzelte durch die Fensterscheiben. . '
huschte weiter bis zu einem Fenster im dritten Stock
dem er anhielt. . . und plötzlich erglänzte der kleineAß
hinter dem Fenster in de,n freundlichen Licht des vid
litten Sonnenstrahls, der keck und liebevoll durch die^
den lugte. Ihm bot sich ein idyllischer Anblick:

Eine junge, blonde Frau hantierte in dem NaÛ lj

das ihre Gehilfin , ein süßes, pausbäckiges, vicrM"
Mädel , blondgelockt wie ihre Mutter , mit einem !r
Handtuch in ihren winzigen Patschhändchen sauber
trocknete.

„Mutti, sieh mal die Sonne", ries die Kleine beS'̂ s
„Heute ist so schönes Wetter , Ev. Da wollen wir

Kamera und Mikrophon hatten Mauds packendes
natürliches Spiel eingefangen. Maud war eine so schar¬
mante Hochstaplerin, daß sie ihren Filmverehrern auch in
dieser neuen Rolle die Köpfe verdrehen würde . . .

Die Aufnahme war vorüber . Die Waruungslampe
draußen verlosch. Der Lärm des Ateliers flackerte mit
lautem Getöse aus. Die Scheinwerfer von der Schlaf¬
zimmerdekoration wurden abmontiert und zu der Tanz¬
saaldekoration befördert. — Bald züngelten über den
Steinboden vor dem Tanzsaal Kabel und Leitungsdrühte,
die den blinden Riesenaugen der Scheinwerfer erst die
Leuchtkraft ihrer strahlend Hellen Feuergarben zuleiteten.
Auch die Aufnahmekamera und das Mikrophon wandelten
zu der neuen Dekoration hinüber . Gleich konnte die nächste
Szene gedreht werden.

Es war die Szene, die dem eben aufgenommenen Auf¬
tritt im Boudoir der Lady Gray nachher' im fertigen Film

aus dem Park zurückkommen, sollst du dich ausruhe»̂ «izwischen machen die Heinzelmännchen die Arbeit
Küche." ji

Mit ihrer glockenhellen Kinderstimme parierte vvj
Scherz ihrer Mutter : „Ich weiß, wer die Heinzelmäb
sind!"

„Na , wer denn ?" J
„Du !" triumphierte die Kleine — und der

strahl war noch immer in der Küche und flimmerte 1
tend auf dem blonden Haar von Mutter und TocistOV

Die Abwäsche war getan . Die Frau schickte k
das Mittagessen zu richten. „Jetzt müssen wir
eilen. Gleich kommt Vati nach Hause."

„Ach, Mutti , laß mich den Tisch decken, bitte,
schmeichelte die Kleine. (Fortsetzung fßli!

, **5«. l ..
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aristokratie , die der Abendgesellschaft bei Lord Gray E
Glanz lieh, im Neubabelsberger Tonfilmatelier zusaE
Zwanzig Mark erhielt jeder "Sir im Frack und "jede £r—orr. — - n~. -r. . i-
in Abendtoilette , die am Tage vorher von dem Aufn^
leiter in der Berliner Filmbörse engagiert worden ^

Es begann die Aufnahme : Lord Gray empfing^
seiner Gemahlin die Gäste. Zuletzt kam, von einein Z
der Kapelle begrüßt, Maud Marion , die Hochstaplers
sich als Lady Wellington auf das strahlende Fest
geschlichen hatte . Die Gesellschaft plauderte , flirtete’
tanzte, die Kapelle spielte einen schmachtenden Tang§:
Lady Wellington tanzte mit Lord Gray - da fa"
in einer leichten Ohnmacht seiner Lordschaft in die Arî ,>

Viele Szenen wurden noch an diesem Tage
Unermüdlich arbeitete Fred Koster, der Regisseur, '
ermüdlich arbeitete auch Maud Marion , seine Dio">
Die beiden hatten keine Gelegenheit, sich mit ihren
lichen Dingen zu beschäftigen. Der Streit vom MittH
der Garderobe Mauds schien vergessen. — War er wü'
vergessen? ' «

Es war schon neun Uhr abends geworden.../-
Atelier schickte sich zur kurzen Nachtruhe an . Am nwjj
Morgen , schon um sieben, würde es unter den Haw"
schlügen des neuen Arbeitstages wieder aufwachen . - u

Maud Marion hatte die hochstaplerische '
Wellington iit ihrer Garderobe abgeschminkt und
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ihren Äutodreß geschlüpft. Jetzt wollte sie heimfahre^Bad nehmen, sich umkleiden — dann würde sie sich jaL
wie an allen Abenden mit Fred bei Horcher oder Kein!"
zum Abendessen treffen . —- ,gf

Maud ging zu Koster ins Zimmer . Der Rech,
war noch nicht fertig . Bei ihm waren der Aufnahme^
und sein Regiestab, mit denen er die Arbeit für de»
genden Tag zu besprechen hatte.
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Maud bat Fred , einen Augenblick herausznkomm^
Er folgte ihr auf den Flur . Er war wieder mürrijch
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als Mann . — Wie weit "war diese Starrköpfigkeit^einer starken, echten Liebe entfernt ! — Fred Kostet
nicht der Mann, eine Frau glücklich zu machen. —3
den Frauen , die seinen raffinierten Verführungska^
erlagen! Ihre Seelen mußten zerbrechen, wo sie"\ |wollten.
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nach dem Essen in den Park", antwortete die Mutter-^
Ev, die schon alle guten Eigenschaften einer kümß

Hausfrau verriet, erwiderte: „Dann spülen wir
schirr vom Mittag gleich, wenn wir heimkommen,
wahr, Mutti?" m
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ZnellsteÄ .e .mit tut

«rotze (

SäKT?
ohne

W?
^ Weg ^ ei
^Gng der

cui Z,

m
ihre

MH



MM

WMi °4

'Ä ; ^

er SlufnW

itbcrfc $?:

‘V.
;1

f

Ein Bericht aus den Urtagen der Menschheit

a « : Dordogne-Ecbiet in Frank - Tal beschränkt, wenn es daran
reich. ging, Beute zu schaffen. Jm S ülenbewunderten ste sogar den frem¬

den Jäger , der es gewagt hatte,
in der unheimlich dunklen macht,
aus ihrer gefährlichen Mitte her¬
aus , das schönste Weib zu stehlen.

Dichter Rauhreis liegt auf
kdem riesig getürmten Stein-

> geröll am Abhänge der bei-
Gebirgszüge, die das „große

Die Horde hatte fleißig ge¬
schafft. Tag für Tag waren nur«emrgszuge , dre das „groge schönste Weib zu stehlen. ,chafst. -rag zur -rag murr» nu.*. an oen m.oior  oewuu , nun

•f« :;, wie es ion den umher- ^ 'aebeim beariffen sie schon, wenige aus die Jagd gezogen, die Steinsalve aus Stemsalve den
Mfenden Horden genannt wird , ^ "sbalb man sich in solch große anderen gruben mit schweren gra - empfindlichen Rüssel, dre straffen
^schließen . Große Nebelschwaden mm^ beaeben konnte. Sie gönn- nitnen Spaten in die sternige Sehnen der weitgebuchteten Knre-
^oZen langsam auf und ab und ^ Bär " das schöne, Erde. Allmählich erreicht dre Grube kehlen. Langsam setzt sich der

Achsen die St -!vlwldev nur «n - m », Macke Mannestiefe , nun wird es nur Fleischturm in Bewegung, rmmer-eutl;„? «Steinhalden nur un- starke Weib nicht. Aber Rachegütlich erkennen. Bereiste Stille. s .„„bl sein . . . Stumm
kRur.„weilen das kurze, wiehern- '"utzte wohl̂ ,ern . . ^ ^ ^

»en einer Hyäne. Es ist noch
m Morgen , eben wich die
einer trostlosen Helligkeit,
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g. ur zuweilen das kurze, wiehern- ^
^ ..̂ uchen einer Hyäne. Es ist noch
L uy am Morgen , eben wich die
^ °cht eiiier trostlosen Helligkeit,

f nur Stunden andauert , um
^ ^ oê m der Finsternis zu wei-
? Das ganze bedeutet : ein Tag
u der Steinzeit . . .

^ Am Eingang einer großen
b'oyle knistert schwache Glut . Um

muD« wohl sein - - -
hockten die Mitglieder dieser selt¬
samen ersten Ratsverhandlung
dicht bei dicht im großen Kreis.
Ihre gedrückten Schädel glrchcn
mehr denen eines großen Affen
als Menschenfchädel. Die schwarz
behaarten , übermäßig langen,
muskulösen Arme umkrampften
mordbereit die riesigen steinernen
Waffen . Ein kaum gegerbtes

noch Tage dauern — und
Rachefeldzug kann beginnen!

Eines Morgens versammelt
sich lautlos die Horde. In
einem großen Halbkreis zerstreut
sich der Haufe, um das alte Mam¬
mut in seinem Bett auszustöbern
und in die Falle zu jagen . Plötz¬
lich schrecken die Vordersten der
langen Kette zusammen: Etwas
Riesiges, Dunkles bewegt sich lautknistert schwache Glut . Um Waffen . Ein kaum gegerbtes Rrestges, Dünnes vewegr pcy uuu

(i?5 fast verloschene Feuer herum Hyänen- oder Bärenfell deckte atmend : Der Geist vom großen
egenz„sammengekauertalte Wei- notdürftig die Blöße, die plumpen, Tal ! En , gellender Schrei durch-Itt multom Citrt TinS .̂11 CTO n-

die Schützenkette entlang , von Ge¬
schrei und Geschossen planvoll ge¬
jagt , näher und näher zur tiefen
Grube, die mit den spärlich vor¬
handenen Aesten der wenigen
Bäume zugedeckt wurde. Ei » ent¬
setzlich dumpfer Aufprall ! Ein
markerschütterndes Brüllen : Das
Riesenmammnt ist in die Grube
gestürzt! Nun rasen mit einem
einzigen, gellenden Triumphgebrüll
Männer und Weiber zur Fall¬
grube hin. Stein auf Stein fliegt
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mit Muskelsträn¬
gen bepackten Bei¬
ne zuckten nervös
im Feuerschein.
Jeder brütete vor
sich hin, während
die Weiber und
Kinder schaudernd
vor der jäh ein¬
setzenden Nacht¬
kühle die Höhle
aufsuchten. — Die
besten Fleischstllcke
lagen vor derHöh-
le für die Jäger
bereit.Endlich ver¬
kündete „Adler",
der hagere Anfüh¬
rer der Horde:
.Wir müssen eine

un” lrt  wüstem Knäuel . Sie sind
überhaupt der Horde dazu

Mnmmt worden, Wacht über das
Kostbarste, was man besitzt, zu
Z?" en: Das Feuer ! Aber die
, ,ci)t war eisig, so sind sie denn
?-1"wmengerückt, dicht an die be-
!. «ende Wärme des knisternden
^ l̂zstohes, und sind eingeschlafen.

nKc  ahuen nicht, daß bald
jß furchtbares Strafgericht über
in»Feinblechen wird. Sie ver-
tzUAlassigten nicht nur das Feuer
V bis zuin Verlöschen— noch
!,,j?as viel Entsetzlicheres geschah
Ehrend der Nacht, die sie ver-
«iUefenl Das schönste Weib des
st̂ ?jUmes wurde geraubt ! Ge-
s. .bieu von einem der Jäger der
UMblichcn Horde, die schon seit e.„e
^."llzehnten jenseits des einzigen Fülle bauen, g>oß
Zuganges zum großen Tal hauste. aenmu « oen

besonders aber schöne und ,,Eelst toten zu
- sirge Frauen, sind kostbar. — können. Wir rvcr-o-r, r 1 den bald beglil-

chnrü ' bat , kurz nachdem dm „ en zn graben.
Ccsn„ Uuswachle, der „Bär" die Jetzt werden wir
!tc,„ K °"ldeclt. Grausig schallt und ruhen "
nArMutgeschrei durch das lang- " - '
bn« ?te' schmale Tal . Wehe dem,
ton,, in seine Nähe zu
dort wn fft! der knochen-
ÄiUi ^ siioust hält er die mörde-

. Akt aus scharfkantigem
kUUerstern. Die Axt zittert . ^Er

brüllt: ein wütendes und be-
„T-Mres Tier , deni das Weibchen
»«raubt wurde. . .

Abend, als die Männer
Horde von der Jagd zurück-

^gann der große Rat,dre Weiber und kleinen
0et  mit gierigen, zitternden

decken der erbeuteten _ _
- cyiftxennten, um lagen die Leichen
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Stillschweigend
gingen die eiuzel-uen Männer aus¬
einander, jeder an
seinen Platz, um
die Niesenfctzen
Fleisch schnell hin¬
unter zu schliilgen.

Bald herrschte
Ruhe in der lang¬
gestreckte,! Höhle,
in dessen äußerster
Ecke man Schutz
vor der eisigen
Kühle suchte. Dicht
beim Eingang aber
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Wmn  i . gterigen , znrernoen
Decken der erbeuteten

.Uä' „ baren a.uftrenntcn , um - v
m . fh.  öum blutenden , rauchenden der erschlagenen
inobl/-? " gelangen: Steinzeit- Weiber, die in der"hlzert . . . vorigen Nacht rhre
koch? « „Bär " und seine Söhne Pflicht nernnchiäs-
fort » Wut unb  wollten so- >W hatten Dm

die feindliche Horde neuen Feuerhute-
mA r "Pfeil " , der«Üe „v bes Stammes , brachte

SjUnP " . wenigen Worten zunr
. Ds>s ^ ^ !.üen und Nachdenken:
sriestn^ ^ töeist!" Ja - das

am Eingang , dem
Mn» Tales!  Wie würde
kommp« ^ am  Mammut vorbei-
ttiei ,ü’ von dem wütenden
den?. zsrftEpst zu wer-
d«n ? muhte es töten, um

hei zu Haben zur Ber-
Ach. ^ ouderrn, die immer
vrEr .Zahl zunahmen und

b°«n je brauchten.
^och wr«? Keiner hatte

bet - waren sie dem
«Ur dem Wege ge-

' ".„sstr' bEen sich in weiser Er-
" ' Ohnmacht auf ihr

rinnen blickten
schaudernd weg von
dem wirren Hau-
fen der toten Lei-
ber. Ln der Höhle
begann ein Kind
leise zu wimmern : •
Man hatte ihm
vor wenigen Ta¬
gen ein ruildes
Loch in dis Schä¬
deldecke gebohrt, ^ ^ ^
dis man eine kreisrunde Knochen-
Ratte herausnehmen konnte. Das
Gehirn hatte freigelegen, die
bösen Geister" konnten das

Kind verlassen. Nun konnte das
arme Wurm vor Schmerzen nicht
-blasen und wimmerte, während
hm das hellrote Blut über das

WMM" . .t-zX'-’.-;4

Bald ixt das gewaltig4 Tier unter den Steinbrocken halb begraben,noch einmal mit dem Rüssel um sich . . .

reißt die Stille , Angriffssignal
für die Zögernden. Steine werden
gegen die dunkle, dampfende Wand
geworfen, jäh springt das riesige
Blammut auf, der Boden erzittert
dumpf unter dem wuchtigen Auf¬
prall der Beinsäulen : nun steht es
und sucht den verwegenen Feind,

dem entsetzten Tier gegen deir
Kopf, bald ist es unter den
Granitbrockenhalb begraben, krast-
los schlägt der mächtige Rußet
noch einmal an die Gruben-
wnnd . . . der „Geist vom große,:
Tal " ist verendet unter den Stein¬
würfen dieser kläglichen Wichte,

dieser behaarten . keulcn,chwinge»»
den ungestalteten Zwerge . . .

Gegen mittag treffen die beidE
feindlichen Haufen auseinander
Zwischen ihnen liegt eine sanft
geschwungene Berglehne : wer sie
überschreitet, kann den Feind im
Sturmlaus überrennen und hat
gewonnen! Schimpfgebrüll fliegt

vorerst hinüber
und zurück: so
wird seit , kkr^
gedenken jeder'
Kaiilpf begon¬
nen. Dann prallt
ein erster Stein
gegeneinenSchä-
del, das Schmerz¬
geschrei des Ge¬
troffenen spornt
die anderen end¬
lich an, ernsthaft
gegen die feind¬
liche Horde vor¬
zugehen. Wäh¬
nend die Män¬
ner mit gebleck¬
tem Gebiß jeden
Stein in d«
Hand wägen, UM;
ihn dann mit

furchtbarer
Wucht über di«

Berglehne zu^
werfen, toben die
Weiber wie Fu¬
rien . UM ihre
Männer «nzu-
stacheln,während
sic selbst geschäf.

Lj  tig hinter den
Reihen die her«
übergeworfenen
Steine aufsam-
meln, um sic den
Männern lveiter
zu reichen. Gegen
Abend fällt dann
endlich die Ent¬
scheidung: der
seindlicheHausen
heult uin Schluß
des Kampfes, der

Frauenräuber
wird herübcrge-
sandt, au ihn ge¬
fesselt die junge
Frau , um deren
Besitz soviele bra¬
ve Jager ihr Le¬
ben lassen mutz¬
ten. „Bär ", der
Beraubte , zev«
schmettert dem

M hünenhastcnRäuber mrt
einem einzigen
Axthieb denSchai-
del, dann nimmt
er sein Weib,
wirst es quer
über die mäch¬

tigen Schultern und stapft mit
den anderen triumph -knurrend der
heimatlichen Höhle zu. Er denkt,
wie auch die anderen, sowett er
zu denken vermag, an die morgige

Das Geschehene? Ihn küm
inert es nicht mehr.

>«s -« ^2»

kraftlos schlägt es
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Von Wilhelm Esros
nter seinen spärlichen, nicht

ß  J eben erfreulichen Postein-
u gängen frndet Knispel einen
Prioatbrief . Er öffnet ihn neu-
Aerig und ein wenig beunruhigt;
wirft einen Blick auf die Unter¬
schrift und wird blaß . Endlich
rafft er sich zusammen und liest:

Lieber Hugo!
Der Name unter diesen Zeilen

wird Dich nicht froh stimmen . Die
Männer lieben es nicht, wenn
man an peinliche Jugenoerinne-
rungen rührt . Nun , es ist nicht
der Zweck dieses Briefes , Dich
mit Vorwürfen zu belästigen . Sei
unbesorgt , die alte Wunde ist
längst verharscht . Weshalb ich
Dir schreibe? Nenne es getrost
weibliche Neugier.

Meine Gedanken weilen oft
in der Vergangenheit ; denn ich
lebe seit dem Tode meines Man¬
nes sehr einsam und zurückgezogen.
Gern möchte ich Dich nach so lan¬
ger Zeit einmal Wiedersehen , um
mit Dir , ganz ohne Groll , Er¬
innerungen zu tauschen.

Mein Gut liegt ein wenig ab¬
seits der Bahn . Aber mein Auto
ist aus geschäftlichen Gründen
täglich zum Nachmittagszug am
Bahnhof V . Das ist eine kleine
Stadt in Ostpreußen . Ich würde
mich freuen . Dich bald als East
begrüßen zu dürfen . Meine
genaue Adresse will ich nicht
nennen . Es könnte sein, daß Du
mir im ersten Unmut eine Absage
gibst , die Du nachher vielleicht
bereust.

Sprich nicht mit Kitty über
diesen Brief . Sie soll sich nicht
grundlos beunruhigen.

Es grüßt . Dich herzlichst Deine
trotz Allem getreue

Martina Vrose geb. Hasselberg.
Knispcl wandert in seinem

engen Privatkontor unruhig auf
und nieder . Es trifft sich gut,
Kitty weilt gerade in Süddeutsch¬
land auf Besuch bei Berwandten
und will erst in einer Woche
zurückkehren. Er wird ihr ein
paar Zeilen schreiben, daß er
dringend geschäftlich verreisen
muß . Es wäre falsch, die Hand,
die sich ihm da so unvermutet und
freundschaftlich eiitgegenstreckt,
hochmütig zu übersehen . Vielleicht
hilft ihm Martina gar mit einem
Darlehen . Dann kann er das Ge¬
schäft wieder hochbringen . Ja , ja,
so sind die Frauen , denkt er und
schmunzelt häßlich . Dann ruft er
den Buchhalter und erklärt zu
dessen sichtbarer Freude , datz er
schon in dieser Nacht verreisen
müsse.

Verlangt nicht zu viel
Zwischen liebenden Menschen sollte

uneingeschränktes Vertrauen herr¬
schen. Das wäre ideal , aber es ist
praktisch nicht immer durchführbar,
da in jedem von uns Schwingungen
und Stimmungen , Eitelkeiten und
Hemmungen vorhanden sind, die uns
manches verschweigen lassen.

Es ist aber auch gar nicht wichtig,
das; jeder kleinste Vorgang im Leben
des anderen den Weg zu uns suchet,
es ist unendlich viel mehr, wenn ein
Mensch in großen Dingen aufrichtig
zu uns ist und ein Vertrauens¬
verhältnis zu uns hat.

Ein gelegentliches Ausweichen auf
eine Frage , eine kleine Unwahrheit
oder die Erfahrung , datz uns etwas
verschwiegen wurde, sind nicht
schlimm und haben weder mit der
Liebe noch mit dem Vertrauen etwas
zu tun . Wenn wir ehrlich sind,
werden wir einsehen, datz wir keine
Ausnahme bilden , daß es auch bei
uns Dinge gibt , die nicht — oder
doch etwas nach Wunsch gefärbt —
gesagt werden. Es ist so verständlich
und natürlich , datz man, gerade wenn
man liebt , den anderen mit Sachen
verschonen möchte, die die eigene
Person nicht in einem guten Licht
erscheinen lassen, oder von denen man
weiß, datz sie Verstimmungen Hervor¬
rufe», oder deren man sich ein wenig
schämt.

Solange es sich um Kleinigkeiten
handelt , sollte man die Dinge auf
sich beruhen lassen. Es ist bestimmt
kein Vertranonsbruch . Wir wollen
uns klar darüber sein, datz es kein
völliges Verschmelzen zweier A^on-
schcn gibt , und darum nicht zuviel
verlangen . So mancher Kummer
könnte uns erspart bleiben.

sich ohne Bedenken. in ihre Behand¬
lung begeben.

Anfrage:  Ich möchte gern
näheres über die Behandlung des
Gesichtes durch Paraffinöl mit Euka¬
lyptusöl.

Antwort:  Auf hundert Teile
Paraffinöl nehmen Sie drei Teile
Eukalyptusöl . Das Gesicht wird vor
dem Schlafengehen gründlich gerei¬
nigt , am besten mit einem nicht
reizenden Eesichtswasser, dann wird
die Mischung mit den Fingerspitzen
leicht in die Haut einmassiert. Sie
beginnen mit kreisenden Bewegungen
um die Augen herum. Alle Teile,
die Neigung zur Faltenbildung und
zum Hängen haben, besonders die
Kinn-, die Nasen- und die Mund-
partie , werden so behandelt.

Frage:  Wie entfernt man
graue Haare und gibt ihnen die natür¬
liche Farbe , dunkelblond, wieder?

Antwort:  Waschen Sie die
Haare mit Hennaseife mattblond und
lassen Sie die Seife eine Stunde ein¬
ziehen. Wenn die grauen Haare
dann nicht verschwunden sind, müssen
Sie noch eine Stunde zugeben. Even¬
tuell kann man die Seife auch wäh¬
rend der Nacht auf den Haaren
lassen, man schützt sich dann mit
einer weichen Eummimütze oder
einem Tuch. Ich nehme an, datz es
sich wirklich um dunkelblonde und
nicht um hellbraune Haare handelt.
Es kommt sehr oft vor , datz Men¬
schen ihre eigene Haarfarbe nicht
kennen. Am besten vergleichen Sie
den Flascheninhalt beim Kauf mit
Ihren Haaren.

sehr verteuern . Man mutz begreifen,
datz eine Frau nur dann wirklich gut
angezogen sein kann, wenn der
Grundbestand ihrer Toilette von
besten Stoffen und von bester Arbeit
ist. Es kommt gar nicht so sehr
darauf an, datz sie allerletzter Schrei
sind; die Erfahrung lehrt , datz
Jackenkleider und Mäntel kaum der
Mode unterworfen sind oder ihr doch
durch winzige Kniffe angepatzt wer¬
den, datz sie ferner jahrelang ge¬
tragen werden können uud immer
einen großen Erfolg auslösen.

wenn der Anrufer sich nicht
sich meldet. Bei FehlverbindX>sl
hat sich der Anrufer zu entschulde
und nicht, wie es oft geschieht, V
zu werden. Er ist zwar au ‘f
Anruf genau so unschuldig wie
Angerufene, aber er wird ni$
seiner Ruhe gestört wie dieser.

Irische Spitzen, in neuartig ge¬
steifter Form , geben schlanken Frauen
einen bezaubernden Reiz. Man trägt
sie als hohe Manschetten und als
emporgerichtete Kragen , aus denen
das Köpfchen pastellzart hervorwächst.

Tomaten nach einem bulgarss^
Rezept.

Recht feste, große Tomaten
den ausgehöhlt und mit < ,
Schafskäse gefüllt . Man JteWJ
in eine feuerfeste Form und
im Ofen gratinieren.

tasrnn * * aa

einer
Schwarz-Weiß und Weiß-Schwarz

gewinnt wieder an Beliebtheit und
tritt als erfolgreiche Konkurrenz der
bunten Farbfreudigkeit auf.

Kirschenauslaus.
Ein Viertel Pfund Butter *£

zu Sahne gerührt und mit acht' ,
doktern, ein Viertel Pfund
ein wenig abgeriebener

Zfiau,

Muttermale , abgestorbene Haut¬
zellen, die als rotes Pünktchen in der
Haut liegen, überhaupt alle chro¬
nischen Hautunreinigkeiten kann man
erfolgreich durch Elektrolyse bekämp¬
fen. Fast alle Aerzte sind darin Fach-
männer geworden, und man kann

Die tausenderlei Kleinigkeiten , die
das Bemerkenswerteste der Früh-
jahrssaison sind, bergen leicht die
Gefahr, sich in diesen Dingen zu
verzetteln ; anstatt eine wirklich not¬
wendige zweckmäßigeAnschaffung in
der Garderobe vorzunchmen, kauft
man Dinge, die zuerst sehr hübsch
aussehen und viel versprechen, aber
nichts halten , und damit den Etat

Die Höflichkeit am Telephon wird
meistens außer acht gelassen. Die
Menschen denken scheinbar, datz sie,
wenn man sie nicht sieht, auch nicht
höflich zu sein brauchen. Der An¬
gerufene sollte sich entweder mit
seiner Nummer oder mit seinem
Namen nennen. Es ist unhöflich,
sich mit „Halloh" zu melden, da man
so nur die Zeit des anderen unnötig
in Anspruch nimmt . Auf die Frage
des Angerufenen : „Wer ist dort,
bitte ?" hat man unter allen Um¬
ständen seinen Namen zu nennen;
oft ist eine Angestellte am Telephon,
die dann dafür verantwortlich ge¬
macht wird , daß sie nicht nach dem
Namen gefragt hat ; in jedem Falle
hinterläht es ein peinliches Gefühl,

WCIIIH »vgerieoener 0 " -.t .. Zum zweiten M
fünf Etzlöffeln geriebener Sc'N" ras>d , ^ iten M
75 Gramm zerbröckelten, bittet e-
Makronen und einem Pfund He-rsiin ^
!!?„cn£lr^ Crt„üe,:n!iIt!)t- Dann.jZcht nur in Deutsch

steifgeschlagenen §s > g b‘“
hat etn i

man den
darunter , füllt die Masse in
Form , streut dick Zucker obendl^
und bäckt sie ungefähr eines
Viertelstunde im mäßig heißen V'iiit iifV'’ c.! lullc0 oo«oerwaltigendei
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. man sie mit Hirsches sei«/ ' >° ^ at  I"
in heißem Wasser aufgHechzj „
• abkühle» muß. s-l-K da'2 " ^ ° ht . >

r °ooo

der, wenn man sie mit Hir>
salz, das
wird und
reibt , bis Schaum entsteht,
trocknet den Gürtel mit einem
chen Tuch und reibt mit etwas
weitz nach.

K errungen
s -^00 Wähler . S

V

Nach langer Reise trifft Knis-
pel in der kleinen Stadt B . ein.
Richtig , da wartet ein Auto vor
dem Bahnhof . Knispel tritt an
die beiden Männer heran , die bei
dem Wagen stehen.

„Ist das der
Wagen von Frau
Brose ?"

„Jawohl ! Sie
stndHerrKnispel?
Frau Brofe er¬
wartet Sie ."

„Wie lange ha¬
ben wir zu fah¬
ren ?"

„Eine gute hal¬
be Stunde , Herr !"

Der Wagen hol¬
pert über dasKopf-
steinpflaster der
kleinen Stadt , ge¬
winnt die Land¬
straße und fliegt
in wachsender Ge¬
schwindigkeit vor¬
bei an Aeckern und
Wiesen . Knispel
fallen die Augen
zu ; er ist erschöpft
von der Reise . Ab
und zu schreckt er
aus unruhigem
Halbschlaf und

denkt : Nun werde
ich gleich bei Mar¬
tina sein. Aber im¬
mer noch fingt der
Motor sein eintöniges Lied . Hohe
'Fichten säumen die Straße . Knis-
ptl  sieht es im Zwielicht des
Epätherbftnachmittags . — Dann

ifommett wieder Felder . Einige
Käufer — ein paar Lichter —

svorbei ! Es ist jetzt ganz finster.

Immer weiter geht die rasende
Fahrt . Knispel wird unruhig.
Er klopft an die Scheibe . Die
Männer achten nicht daraus . Ein
schlechtes Zeichen . Soll er ver¬
suchen, die Tür zu öffnen , aus
dem Auto zu springen ? Bei die¬
sem Tempo sicherer Selbstmord.
Kein Zweifel , man will ihn ver¬
schleppen. In welches Abenteuer
ist er verstrickt?

Nach zweistündiger Fahrt fühlt
er endlich, daß sich die Geschwin¬
digkeit verringert . Doch ist jetzt
Knispel so abgespannt , daß er an

fängt ihn eine schlanke Frauen-
gestalt . Er mutz sich erst an das
Licht gewöhnen . 2a . das ist Mar¬
tina . Ihre Züge sind, wenngleich
herb und streng , noch immer von
adligem Reiz . Silberne Fäden
schimmern in ihrem dunklen Haar.
Mit einem schnellen Blick mustert
er seine Umgebung . In dem dürf¬
tigen , roh getünchten Kämmerchen
steht eine wurmstichige Bettstelle.
Decke und Kissen sind mit rot-
gewürfelten , aber sauberen Be¬
zügen versehen . Ein alter Schrank,
ein wackliger Tisch und Stuhl so¬
wie ein verrosteter Waschständer
vervollständigendie Einrichtung.

„Du befindest dich auf einem
einsamen Vorwerk , in einer Leute¬
stube" , sagte Martina schroff und

ein Entschlüpfen nicht mehr
glaubt . Hunde schlagen an . Der
Wagen stoppt . Er hört eine
dunkle , wohlbekannte Frauen¬
stimme fragen : „Bringt ihr ihn ?"
Eine steile , enge Treppe stolpert
er empor . An der Schwelle emp-

ohne Begrüßung . „ Jeder Flucht¬
versuch würde scheitern . Die
wenigen Leute hier halten treu zu
mir . Bissige Doggen bewachen das
Haus ."

„Das ist Freiheitsberaubung !"
empört sich Knispel . „Schwere
Strafe steht darauf !"

„Ich weiß es ", erwiderte die
Frau ruhig . „Freilich , ein Gesetz,
das den Treubruch an der Ver¬
lobten bestraft , gibt es leider noch
immer nicht. Da bleibt nur die
Selbsthilfe ."

„Du willst also Rache neh¬
men ?" fragt der Mann mit
schlecht geheuchelter Gleichgültigkeit.
Tor , der er gewesen war , zu glau¬
ben , ein Weib könne erlittene
Schmach vergessen und verzeihen.

„So ist's " , entgegnet Martina.
„Ich hatte allerdings kaum er¬
wartet , daß du in diese plumpe
Falle gehen würdest . Doch du
wirst hungrig und müde sein. Ich
werde dir zu essen bringen ."

Die Speisen , die sie vor ihn
hinstellt , duften einladend . Doch
schaudernd weist er sie zurück. „Du
willst mich vergiften ", stöhnt er.

„Ich denke nicht daran , mein

„Kitty will ich strafen . Dich
natürlich auch. Wenn sie dich
wirklich liebt , so soll sie sich in
Gram um dein Verschwinden ver¬
zehren . Sie soll alle Marter der
Ungewißheit kosten, alle Verzweif¬
lung der Witwe erfahren , weil
meine Verzweiflung kein mensch¬
liches Verstehen , keinen moralischen
Zwang zum Verzicht in ihr wach¬
rief ."

„Wir sind Menschen mit allen
menschlichen Schwächen und Feh¬
lern , Martina ! Denke nur an
deine eigene kleinliche Rachsucht.
Du willst dich zwischen Kitty und
mich stellen. Das wird dir aber
nicht gelingen . Denn ich liebe
Kitty so, wie sie mich liebt ."

„So weit kann es mit deiner
Liebe nicht her sein, Hugo . Ei»
Mann , der seine Frau wahrhaft
liebt , folgt nicht dem Lockruf sei¬
ner ehemaligen Braut . Du hast
die Probe schlecht bestanden . Ich
glaube auch nicht, daß Kitty sie
bestehen wird ."

Knispel greift sich an die
Schläfen . „Wie lange willst du
mich hier gefangenhalten ?"

Sie gibt ihm keine Antwort.
Erhobenen Hauptes verläßt sie
die Kammer . -

noch run
sötin eit  fehlten , d
>ci,b1|^ Qr\ Dieses -
>if i n / ^gesetzt i
iber xQ f b e t e i I
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glaubt , daß du keinen ersten M
aus deinen geschäftlichen Sch- D «» eisten Ge mir
rigkeiten gefunden hast und . c»ö der dritte Ke
Zustand seelischer Depre ! ' ° n >>rei Prrn
Selbstmord verübtest . Wie li®iQ [ift;r(1 chf nt°„ L
es um Kitty stehen ? Trauert M -i ^
oder freut sie sich der unerü - Luanda slH * *
teten Freiheit? - - . 3>- danken

Nach einer weiteren
findet ihn Martina matt und/ .ZU y -

dem
wenn linver run wiurrma man una « n « ^
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Gewissen mit einem Mord zu be-
lasten !" — „Was also beiMckst
du mit deinem Tod ?"

Die Qual der entsetzlichen Un¬
gewißheit , wie Kitty sein rätsel¬
haftes Verschwinden ausgenommen
haben mag , treibt ihn zu einem
Fluchtversuch . Er schleicht eines
Abends , als es schon still im
Hause geworden ist, die enge
Stiege herab . Zu seiner Freude
ist die Tür nicht verschlossen.
Kaum hat er sie jedoch geöffnet,
als zwei gewaltige Bulldoggen
drohend gegen ihn anfpringen.
Er muß in feine Kammer zurück¬
kehren . Oft glaubt er , in stiller
Nacht den hechelnden Atem der
Tiere vor seiner Schwelle zu
hören.

Eines Tages kommt Martina.
„Hier bringe ich dir einen Zei¬
tungsausschnitt " , jagte sie. „Man

wartet. Zum Abschied noch^ 'Ije
Worte . Der Wagen wird Qtn
dreistündiger Fahrt mitten M l i«
Walde halten . Du hast dann -o^ enn >? 1 1^ DOr
tere drei Stunden zu laufen »„chet ». „ JW der Ei
du zu einer kleinen Nebenstw' darf , s
gelangst . Sie ist 250 Kiloull ' hst Man ihn übe
von B . entfernt , wo ich dich .Mätnip atlo.nal fo3iali{
holen ließ . Du kannst wich Zu,
wiederfinden . Ueberdies ist ,^ ld,g„ . Difuhren ist,
natürlich nicht mein richte ti 0tl  eines ei
Name ." « teilen V rer öer  Re

„Jetzt nützt mir meine ' ?" s diesmal
heit nichts mehr ", sagt Kn>-'̂ ^ '«it dem Ueber
müde , „denn wie soll ich Ladies s? ^ °Sialistischi
Verschwinden vor Kitty reW , nellenweise ir
t ' Sen ? " girfiWn h"9 bei  weite,

„Das ist deine Sache . ^ f tf' »nQl„ben gewaltige
ihr doch ganz offen , datz e. erl »tten hat
mir warst . Mag sie glaube ».» r» chlußsylqerun
du ihr die Treue brachst. w>e ?Mgkeit dieser Km
sie einst mir gebrochen hast ." j  N 9Ä i 11 ä u f

Dann aeben sie die ^ g« !fDann
hinunter.unter . daß ja

Einige Tage später bringt % in, l1(i,5 1 A
rsse diese Meldung : s 9 e , Q f
»»Der totgeglanbte Hugo gU j* r Zuwachs nur *'

pel ist nach Hause zurückgek̂ »erg.^ „ 9- nur
Ueber sein Verbleiben Hitler oPf*0r tor
er  h Pit keim » Rschs . .er oen « eyoroen reine v ^versn ^ lT"
schaft zu geben . Offenbar EL
in zeitweiliger geistiger I ^ derlaqe '
bung. ziellos im Lande »g \i Af °lg 9es  Ä " teugeirrt . Der Aermste ist » V ^
mehr zu bedauern , als „r -aenw.
Frau und sein Buchhalter - sit̂ rbesix- ' 00  Hi
rend seiner Abwesenheit " j! ^ nehrh^ 'hJ? nöer >
Vermögenswerte an sich EW ^ ä̂fibent erre
haben und zusammen aeflu ^ Errang ^ n
sind."
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